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Liebe Leute! 

   
   

           

  

         

  

  

Aus der Redaktion 

Vielleicht 
kennt Ihr 

Ihr einen Menschen: 

warum schneit eS nach 

sicht im Winter?" Die Antwort: 

das. Da fragt 

"Sagen Sie bitte 

  

Ihrer An’ 

“yull Ahnung, aber meine Oma 
027 dal 

. 

hat das auch." 

" 
53 

Pr Nun kann die Frage nicht 

& richtig verstanden worden 

Rop 

A sein - die durch die Ant“ 

wort gegebene information 

ist jedenfalls nicht 

viel wert. Eigentlich 

so wenig wert, wie 

die von unS gestaltete 

Kinoanzeige 
eines 

stadtbekannte
n Licht- 

spieltheaterS
 in der letzten 

Ausgabe. Einfach das Kalender” 

bild des Dezembe 

anzulegen ist kein feiner Zug gewesen. 
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A
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vom Sonntagvor
m 

  

ihre sprößlinge 

verspeiste 
und 

was anfing. 

Januar-Aus
gabe, 

  

ER 
o 

r ciao 

= 

P
r
 

us
. 

so wurden kurz 

ittag 

Stadt 

atemlos zusahen, wie der Wolf die Geißlein 

ein gewisses Dornrößchen 
mit einem Prinzen 

Dr 

auf dem richtigen Weg sind. 

Waschkörbewe
ise traf 

uns dankten und sich Sorgen um die neue Erscheinung 
von Boy 

George machten. Das hatte Folgen: Ein Büro wurde gleic 

tet, die Hälfte der Leute ist nun in der Musikredakti
on tätig- 

The kids are all 

r auf den Januar 

erhand die Jugendvorst
ellungen 

Das auch in diesem Yeft zum Teil wiedergegebe
ne Leserecho 

auf das BAP-Konzert;
 

zeigt uns, daß wir mit unserer neuen Konzeption 

right ! 

   

    

      

auf den Donnerstag 
verlegt. Das Grundschul- 

brach zusammen. 
Lehrer saßen vor leeren 

unsere Musikkritik
en und das CToveI der 

a
r
 

die Post von Teenys und Twens ein, die 
® 

h’ umgestal- 

Ger Hobbef 
\   
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Eine Bö 

anderen BÖSARTIGE ABSAGE za. 

Abgaskat 
Worten: d 

eine alysator ist er so 

ankurbeln soll" PPe, 

oO endet d “ 

Abga er Artikel ü .. 

che Skatalysator
s. Z, über Für und wi 

n Zeit auf Seite u lesen in ider des 

38 dieser smogrei- 0] 
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echten gelobte 

die uns S weiter als 
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® NATURKOST: = 
® «.. UND SIE IST DOCH BESSER! "" Ist Biokost gesünder? 

denn schon 1887 verkau 
trale" in Berlin Tr 

      

Zumindest keine Neuheit, 
fte die "Gesundheitszen- 
ockenfrüchte, Säfte und 

  

    ’ Vollkornbrot. AA uug: : A Während ein wachsender Anteil der Bevölkerung 
läuft eine kleine, 

                
      

  

zum nächsten Bio- NPD-Parteitag: bäcker, k anze " io 
Einleitung eine a ‚ehrchen und Nüsse', so die Polizeieinsatz gegen Demon- 

S Artikels a : . 
"Wechselwirkung". us der Zeitschrift stranten 9 

zur Em | pfehlung an unsere Leser auf Seite 1? Landsmannschaften: 

% e 7 "Schlesien bleibt unser” 10 

v ER) 
E Naturkost: 

  ... und sie ist doch besser! 

DIE DÜSTERE AIDS ANGST Über die Qualität von Natur- 

AIDS ist eine Krankheit, die derzeit nicht kost 12 
A behandelbar ist. Seit dem ersten AIDS-Fall in 

" der Bundesrepublik 1982 bis November 1984 sind 

111 Menschen an AIDS erkrankt. Davon sind 

bisher 40 gestorben. 

  

RWE-Tribunal: 

Ein Riese mit Ausstrahlung 14 
  

    Bislang hatte die P die H llen al Aids: is ang ha e die Presse ie Homosexuellen als Die düstere Aids-Angst 16 
Sündenböcke für die Ausbreitung der Krankheit 7) 

@ aufgebaut. . Geschichtsrätsel:     
      

    [LU lesen ab Seite 16 

  

Blondes Haar, blaue Augen 20 ® 

  

  

  

  

  

  

      

® Bleiwüste: 
, Wozu noch Philosophie? 24 

Dokumentation: 

DER ENERGIEGANT AUF Hungerstreikerklärung der 
DER ANKILAGEBANK ® & Gefangenen aus der RAF 26 

Das Rheinisch-Westfälische Elektrizitätswerk, Aktion im Wendlan 

RWE, kommt ins Gerede. Vom 22. bis 24. Februar Aktionstage gegen Atommüll- 

wird in Essen ein überparteiliches Tribunal transporte 30 

stattfinden. 

Der Name RWE ist heute eng verknüpft mit Bergarbeiterstreik: 

Gedanken an sterbende Wälder, keuchende Pseu- Solidarität von unten, 

do-Krupp-Kinder und gigantische Landschaftszer- Streikbruch von oben 36 

störungen. © "> Katalysator: 
Mehr darüber auf Seite 11} r Eine bösartige Absage an den 

Abgaskatalysator:         
39 

® Alles Dreck! 39 

und wieder mit dabei, die be- 

UNRUHE IM WENDLAND kannten Seiten wie 
        

  

  

4 lik 
. / kamen Post aus der Freien Ben Magazin 4 

wir beat wir gerne an unsere I 19 Wendland, die die Aktionstage mpressunm 

  

Es geht dabei um 
itergeben. weiterg Februar gegen At 

vom 22.-24. 
. 

imi isierung- 
und Kriminalisıer

 
ver 

Die Leute haben 22 a 
nebussen ep 

j ing-tour d Sight-seeing-to
 i Bon 

Den genauen Reiseplan bitte nachle 

auf Seite 30 
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Wahr und unwahr 
  

  

  

STELLUNGNAHME 
  

AKTIONSTAG DER ”HUNGERHILFE AFRIKA” 

Aktionstag der "Hungerhilfe Afrika" - ein Tag für die 
Politiker? 

Wir GRÜNEN möchten hier betonen, daß wir den Aktionstag 
der "Hungerhilfe Afrika" als Tag zur kurzfristigen Hilfe 
für wichtig befanden und uns dementsprechend auch durch 
tätiges Mitsammeln beteiligt haben. Allerding mußten wir 
bei der Pressekonferenz am Samstag, den 19.1.1985, bei 
der verschiedene Gremien der Stadt Recklinghausen und 
alle Parteien und Wohlfahrtsorganisationen geladen waren 
feststellen, daß unsere Aufforderung an die Stadt nach 
mehr Aufklärung zur Situation in den afrikanischen 
Ländern und deren Hintergründe keine Resonanz fanden. 
Wir GRÜNEN finden es richtig, durch solch eine kurzfri- 
stige Hilfsaktion z.B. ein unterernährtes Kind vor dem 
Hungertod zu bewahren und für eine schnelle medizinische 
Behandlung zu sorgen. Aber was ist danach, wenn das Kind 
in sein Dorf zurückgeht und dort wieder hungern muß? 

Gründe dafür sind auch die wirtschaftspolitischen Maßnah- 
men der Industrieländer, die die Länder der DRITTEN WELT, 
so auch Afrika, in einer ständigen Abhängigkeit halten. 
Ein Beispiel dafür ist die Situation auf den internatio- 
nalen Getreidemärkten. Die Preiststeigerungen für Getrei- 
de haben in den letzten Jahren zu einer Mehrbelastung der 
DRITTE-WELT-Länder geführt, die ein mehrfaches der 
öffentlichen Entwicklungshilfe aller westlichen Indu- 
strieländer beträgt! 
Schon in der "Ära" Adenauer wurde die Forderung 1% des 
Bruttosozialproduktes als finanzielle Grundlage zur 
Entwicklungshilfe zu nehmen aufgestellt. Heute, im Jahre 
1985, sind wir erst bei 0.25 % angekommen. Unserer 
Aufforderung, die Diskussion im politischen Raum intensiv 
zu führen, um zu wirklichen langfristigen Hilfen zu 
kommen, möchten wir hier noch einmal Nachdruck verleihen; 
damit der Aktionstag der "Hungerhilfe Afrika” nicht nur 
ein Tag für die Politiker und gegen das schlechte 
Gewissen war. 

In dieser kurzen Stellungnahme können natürlich nicht 
alle Hintergründe des Hungers in DRITTE-WELT-Ländern 
angesprochen werden. Weitere Informationen wollen wir 
interessierten Bürgern gerne geben. 
Sie erreichen uns montags ab 20.00 Uhr im GRÜNEN BÜRO, 
Herner Str. 43, Telefon 181241. 

DIE GRÜNEN 
OV Recklinghausen 

i.A. Sieglinde Jatzkowski     

Wahr ist, daß Bürgermeister 

Wolfram mit Blick auf die 

Verseuchung des ehemaligen 

Kokereigeländes 4/5 in Suder- 

wich behauptete, daß er schon 

Umweltschutz in Recklinghau- 

sen betrieben habe, als man- 

cher selbsternannte GRÜNE 
noch nicht wußte, wie man das 

Wort "Umweltschutz" schreibt. 

Unwahr ist, daß die Presse- 

stelle der Ruhrkohle AG ver- 

lauten ließ, daß auf dem 

genannten Gelände schon Phe- 

nol und Cyanid in den Boden 

sickerte, als in Recklinghau- 

sen noch niemand wußte, wie 

  

man das Wort "Wolfram" 

schreibt. 
kkk 

Rote Fibel — 
  

Ab sofort gibt es im Arbeits- 

amt wieder die neue Informa- 

tionsschrift "Was? Wieviel? 

wer? 1985". 

Aus dem Vorwort: "Bei der 

gegenwärtig schwierigen Lage 

auf dem Arbeitsmarkt kommt es 

noch mehr als bisher darauf 

an, die von Arbeitgebern und 

Arbeitnehmern aufgebrachten 

Mittel der Bundesanstalt für 

Arbeit wirkungsvoll und ge- 

zielt einzusetzen. (...) Zu 

beachten ist, daß es sowohl 

Pflichtleistungen als auch 

Kannleistungen gibt." 

Die nun auftauchenden Fragen 

will die 90seitige Fibel über 

die finanziellen Hilfen des 

 Arbeitsamtes unter der Glie- 

derung Was? (z.B. Fahrkosten- 

beihilfe), Wieviel? und Wer? 

(Anspruchsberechtigte) beant- 

worten. 

Interessierte können die Pi- 

bel über die Pressestelle des 

Arbeitsamtes Recklinghausen, 

Castroper Straße 30, bekom- 

men. 
xx 
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01.02.1918 

04.02.1961 

05.02.1966 

06.02.1979 

07.02.1962 
11.02.1979 

12.02.1940 
14.02.1956 

14.02.1978 

15.02.1966 

15.02.1978 

17.02.1856 
17.02.1942 
17.02.1968 

19.02.1977 

22.02.1958 

22.02.1984 

23.02.1981 

23.02.1982 
25.02.1941 
27.02.1973 

28:02.1933 

KALENDARIUM FEBRUAR   

Leo Trotzki beginnt mit dem Aufbau der Roten 
Armee 
MPLA eröffnet in Angola den Kampf gegen die 
Portugiesen. 
Erste große Anti-Vietnamkrieg Demonstration in 
Berlin. 
Bewohner der Rhein-Preußen-Siedlung in Duis- 
burg beginnen Hungerstreik zur Rettung ihrer 
Häuser. 
Sturmflutkatastrophe in Hamburg. 
Islamische Revolution der Ayatollahs führt zum 
Sturz des Schah-Regimes im Iran. 
Erste Deportation deutscher Juden. 
XX.Parteitag der KPdSU. Chrustschow prangert 
in einer Geheimrede Stalins Machtmißbrauch an. 
Der damalige Bundesjustizminister Vogel ver- 
kündet, daß "in der BRD die Einhaltung der 
Menschenrechte in besonders intensiver Form 
gewährleistet sei." 
Camillo Torres, Priester und Anhänger der 
"Nationalen Befreiungsarmee" Kolumbiens, wird 
von Regierungstruppen getötet. 
Treckerdemo gegen Industrialisierung der Rie- 
selfelder zwischen Waltrop und Dortmund. 
Heinrich Heine in Paris gestorben. 
Juden dürfen keine Zeitungen mehr beziehen. 
"Internationaler Vietnam Kongreß" an der 
Berliner TU. 
In Brokdorf und Itzehoe demonstrieren 50.000 
gegen den geplanten Atomreaktor. 
16 000 Bergleute fahren erste "Feierschich- 
ten". 
2 Hektar Wald für Flugplatz Loemühle in Nacht- 
und Nebelaktion gefällt. 
Putschversuch spanischer Faschisten. Besetzung 
des Parlaments. 
Der Vatikan baut eigenen Atombunker. 
Streik in Holland gegen Judenverfolgung. 
Besetzung von Wounded Knee durch nordamerika- 
nische Indianerbewegung. 
Reichstagsbrand in Berlin. Beginnende Verfol- 
gung von Kommunsten und Sozialdemokraten. 

  

  Das Zıtat 

"Sicher ist das "Jahr der 
Jugend' ein Jahr für die 
Jugend." 
Wolfgang Herder, Nationales 
Komitee für das internationa- 
le Jahr der Jugend, in der 
Michael-Braun-Talkshow. 

kı%k 

  

    

SWEET DREAMS UND NEUE WEIBLICHKEIT ? 
Zellabstriche/ Feuchte Träume 

Vom Provinznest zum Sündenbabel? Recklinghausen ist endgültig 

auf dem Wege die Frau zu entdecken. Wenn auch zunächst 

nur als Augenweide. 'Kokette Stubenmädchen', Sweet Dreams 

Girls und eine biergläserumstoßende barbusige "La Belle" auf 

sogenannten Herrensitzungen. Ist das die Spitze des Eisber- 

ges? 

Wenn nicht ganz oben, dann im der Mitte zum Aufklappen ist 

Uschi, die erste Playmate aus der Vestmetropole. 

Wir glauben nicht, daß wir mit unserem letzten Cover die 

Lawine ins Rollen brachten. xx* 

Holzwurm 2/85 

Sagittarius   

Etwas spät, aber doch gern 

wollen wir auf das Erscheinen 

der zehnten Ausgabe des Maga- 

zins "Sagittarius" hinweisen. 

  

NR.lo OMy 

Mas AZIN FÜR FANTASTISCHIE I un ANDERE LITERATUR 

  

      

Ein Grund dafür ist, weil das 

Titelbild dieses "Magazins 

für fantastische und andere 

Literatur' diesmal von unse- 

rem Olaf O. Manke gestaltet 

wurde. In der aktuellen Aus- 

gabe gehts um Fantasy-Litera- 

tur allgemein. Daneben gibts 

wie immer Rezensionen aktuel- 

ler Bücher, Grafiken und 

Cartoons. 

Sagittarius wird gemacht im 

idyllischen Schwarzwaldstädt- 

chen Freudenstadt, eine Sied- 

lung mit staatlich anerkann- 

tem Baumsterben. 

Die Herstellungsweise ähnelt 

der des HOLZWURM. Der Preis 

ist diesmal 4 DM. 

Bezugsadresse: Sagittarius 

c/o Klaus N. Frick 

Rosenweg 3 

7290 Freudenstadt 
kis% 
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‘ Abschiebüng droht ! 

  

  

  

Dem Asylsuchenden John Bo- 

somtwe-Kofoh aus Ghana steht 

am 12. Februar ein Gerichts- 

termin bevor. 
Vor dem Verwaltungsgericht 

Gelsenkirchen wird um 14.15 

Uhr über die Klage gegen die 

Stadt Recklinghausen verhan- 

delt werden, die es abgelehnt 

hat, in irgendeiner Form die 

Duldung aus humanitären Grün- 

den auszusprechen. 

Dem Verwaltungsgericht wird 

ein 1l3seitiger Ablehnungsbe- 

scheid aus Zirndorf (Zentral- 

stelle für Asylsuchende) vor- 

liegen. 
Für die Initiative gegen 

Ausländerfeindlichkeit, die 

sich intensiv um John kümmert 

(sh. auch letzte Ausgabe) ein 

bedrohliches Zeichen. In der 

Regel sind die Ablehnungsbe- 

scheide aus Zirndorf, also 

der 1. Instanz, weniger um- 

fangreich. 

Von den hiesigen Politikern, 

wie dem jetzigen Bürgermei- 

ster, versprechen sich John's 

Freunde nichts mehr, da "alle 

früheren Versprechen und an- 

gedeutete Zusagen betreffs 

einer Duldung bloßes Wortge- 

klingel im Wahlkampf gewesen 

waren." 

Eine bemerkenswerte Novität 

ist die Überlegung Wolfrans, 
möglicherweise bei deh west- 

europäischen Partnerstädten 

Recklinghausens über einen 

Aufenthalt für John nachzu- 

fragen. 
sıs% 
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:Es lebe der Fortschritt!?   

  

  

  
Seit nun etwa zwei Monaten ist jetzt das neue Teilstück 

der L 511 (4-spurig) zwischen Herten und Recklinghausen 
(höhe Eierfranz) freigegeben. Wie mensch auf dem Foto 

(aufgenommen an einem Freitag um 16.00 Uhr) ‘sieht, 

herrscht eine enorme Verkehrsdichte vor. 

Nun soll dieses "Prachtstück von Landschaftzerstörung und 

Geldverschwendung, wenn auch in abgespeckter Form (2-spu- 

rig) in Richtung Erkenschwick weitergebaut werden. (Sh. 

auch HOLZWURM Nr. 87). 

ksk%* 

  

  

      

  

  

  
„Um es kurz zu machen, 

Bruder Sebastian, der Friseurbesuch in der 
Stadt ist ab sofort gestrichen“ 

Holzwurm 2/85 
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Muttermilch   

Viel Schnee gab's am 10. 

Janua' So hielt sich der 

zulau. zur Versammlung der 

Aktion "Muttermilch - ein 
Menschenrecht" in relativ 

bescheidenem Rahmen. Erfreut 

zeigte sich die Einladerin 

Felizitas Thiele darüber, daß 

wieder 'neue'. Mütter .und 

Kinder den Weg auf sich 

genommen hatten. 

Bewogen hatte die Mütter die 

Frage, > sie denn nun ihre 

Mutter -h untersuchen las- 

sen k& ı. Wie schon berich- 

tet ha rund siebzig Frau- 

en ihı ilch im Chemischen 

Untersu gsamt des Kreises 

auf Sci netall und Pesti- 

zide un uchen lassen. Das 

war im ‚ember. Nun sieht 

das Amt Zeit keine Unter- 

suchung >L. . 

Felizit "Also können die 

hingehen und doch 

chung verlangen." 

Ergebnisse ler schon unter- 

suchten Auttermilchproben 

sollen laut Untersuchungsamt 

Frauen ın 

eine Untei 

erst zum Ende des Januar 
vorliegen. 

Die Aktionsgruppe, die auf 

dem Wege ist sich als gemein- 

nütziger Verein eintragen zu 

lassen, hat erneut einen- 

Antrag auf Unterstützung 

durch die Stadt Reckling- 

hausen gestellt. Und das 

gleich bei den Ratsfraktionen ‘ 

und zuständigen Ämtern. Von 
CDU und SPD kam wenigstens 

'eine Eingangsbestätigung des 

Schreibens. 

Der zuständige Dezernent Ram- 

horst sieht das Anliegen gern 

als Problem des Kreises an, 

will aber das Begehren der 

Gruppe auf die Tagesordnung 

der Sitzung des Ausschusses 

für Gesundheit und Soziales 

Ende März 1985 setzen lassen. 

Die Aktion "Muttermilch - ein 

Menschenrecht" trifft sich 

jeden zweiten Donnerstag im 

Monat 

um 20.15 Uhr 

im Autonomen Zentrum KRIM, 

Münster Straße 2a. 
xx 
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DIE LEUTE 

AUS DER 

REDAKTION   

Jürgen: "Was 

Gott verbunden 

hat, soll der 

Mensch nicht 

trennen?"   
Liebe Leute! 

Auch unsere Setzer haben es n. ht einfach. Hören wir doch 

mal, was Jürgen so vor sich _.nmurmelt: "Also, Initiati- 

ve, wird hinter In- oder Ini- oder itia- ti- ve 

getrennt... oder was meinst Duden?" 

Wir erwischen den Jungen dabei, wie er versucht, Erichs 

Vorlage in geordnete Blöcke zu setzen. Eine Arbeit, die 

vor allem von Ralf und Jürgen verrrichtet wird. Eine 

gefährliche Arbeit, bei der sie immer mit einem Bein im 

Gefängnis stehen; denn sie schaffen zuweilen 200 Anschlä- 

ge in der Minute (ich weiß, einer der ältesten...) 

Jürgen legt gerade Hand an unsere Typenradschreibmaschine 

ET 225, die 'ne Menge automatisch macht, Texte speichert 

und selten nach Hause telefonieren will. (Aber schon mal 

den einen oder anderen Gag auf Lager hat.) 

GROß und klein schreiben, Unterstreichungen, verschiedene 

Satzbreiten sind möglich und das alles schwarz auf weiß 

und NV, einschließlich verschiedener 
Schrifttypen. 

  

:Nachdem der Text gesetzt ist, wäre es noch schön ein Foto 

zu der Meldung zu bekommen. 

Doch darüber mehr in den nächsten Ausgaben. 

ciao Euer Hebbert 
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Anlage zur Bekanntmachung, \ «'J, 
üder öffentlichen Auslegung [ 

des Landschaflsplanes Nr. 1 
‘|. Die Haard " ' 
Kreis Recklinghausen 

  

  

  
RÜCKKEHRHILFE ODER VERTREIBUNG ? 
  

Die Initiative gegen Ausländerfeindlichkeit und der Ortsver- 
band der GRUNEN greifen in einer Stellungnahme die Rückkehr 
von 461 Bergleuten in ihre Heimat auf. 
Sie wehren sich darin gegen die Verharmlosung der Situation, 
die sie als Vertreibung mit finanziellen Mitteln charakteri- 
sieren und nennen sie den vorläufigen Höhepunkt der Wende in 
der Ausländerpolitik von der Integration zur "Rückkehrförde- 
rung". 

In der Presseerklärung wird hervorgehoben, daß nur hier 
lebende und arbeitende Ausländer Anspruch auf "Rückkehrhilfe" 
geltend machen können. 
Die Rückkehrhilfe von 10 500 DM zuzüglich 1500 DM für jedes 
Kind sei "bestenfalls ein Bruchteil dessen, was die Staats- 
kasse den Ausländern bei Arbeitslosigkeit schuldig wäre. Daß 
die Arbeiter in ihrem Heimatland sich davon eine Existenz 
aufbauen können, erscheint illusorisch". 

Besonders hart trifft es die Kinder, da auf Schul- und 
Berufsausbildung keine Rücksicht genommen werde. 
Auch das Argument "die können sich ja die Rente auszahlen 
lassen", versuchen die beiden Verbände zu entkräften. Dabei 
handelt es sichlediglich um den Arbeitnehmeranteil. Der 
größere Arbeitgeberanteil von 55 % bleibt hingegen in den 
deutschen Rentenkassen. 

Sehr wichtig zu bemerken sei, daß die durch rückkehrende 
Ausländer freigewordenen Stellen nicht neu besetzt werden, 
sondern der Rationalisierung zum Opfer fallen. 

GRÜNE und Ausländerinitiative fordern abschließend "in einer 
Stadt, wo voller Stolz die Reduzierung des Ausländeranteils 
an der Gesamtbevölkerung betrieben wird, ist es notwendig, 
der Ausländerpolitik, die die anstehenden gesellschaftlichen 
und wirtschaftlichen Probleme durch den Zwang zur Rückkehr 
der ausländischen Kollegen und Mitbürger lösen will, ent- 
schiedenen Widerstand entgegen zu setzen". 

8 
E22 

Der Seilfahrtschacht, die 

Autobahn und der Ausbau der B 

51 sind fertiggestellt und 

nun liegt er aus: 

Der Landschaftsplan Nr. 1 

"Die Haard" Kreis Reckling- 

hausen. 

Bis zum 25. Februar gibt die 

Kreisverwaltung dem Bürger 

die Möglichkeit, Bedenken und 

Anregungen "schriftlich oder 

mündlich zu Protokoll zu 

bringen." (Bekanntmachung des 

Kreises 1/85 v. 4.01.85) 

Nach acht Jahren (!) Arbeit 

ist ein umfangreiches Werk 

entstanden, in dem Natur- 

schutzgebiete, Landschafts- 

schutzgebiete, Naturdenkmale 

usw. festgeschrieben werden. 

Desweiteren setzt er die 

"Zweckbestimmungen für Brach- 

flächen sowie die Durchfüh- 

rung von Entwicklungs-, Pfle- 

ge- und Erschließungsmaßnah- 

men ...fest." 

Ein ausführlicher Bericht 

dazu in unserer nächsten 

Ausgabe. 
ar%k 

  

  

„Das beste an der Steinzeit ist, 
daß man nicht soviel Geschichte 
lernen muß .. .!“ 

  

  

Das letzte Zitat 

"Der 8. Mai 1945 soll die 

deutsche Zugehörigkeit 

zur europäischen Archi- 

tektur dokumentieren." 

Bundestagspräsident Jen- 

ninger 

isr%     

Holzwurm 2/85



NPD-Parteitag 
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Am 20.1.1985 fand der NPD- 

Landesparteitag in Langenberg 

bei Essen ' statt. Dies ist 

sicherlich kein zufällig ge- 

wähltes Datum, denn genau an 

diesem Tag vor 43 Jahren 
beschlossen "die Nazis auf 

der Wannseekonferenz die End- 

lösung der Judenfrage", d.h. 

die planmäßige Vernichtung 

von 6.000.000 europäischen 

Juden. Um ihren Widerstand 

gegen den wiederaufkeimenden 

Faschismus zu demonstrieren 

riefen verschiedene Gruppie- 

rungen und Parteien zu einer 

Gegenkundgebung auf. 

Dazu trafen sich am Sonn- 

tag um 6 Uhr am Autonomen 

Zentrum 13 Recklinghäuser 

Antifaschisten um nach Langen- 

berg zu fahren, wo die NPD 

das Bürgerhaus ab 7.00 Uhr 

angemietet hatten. Der erste 

Stop war kurz vor Velbert 

wobei die Wagen einer "allge- 

meinen Verkehrskontrolle" un- 

terzogen wurden. Die Polizei 

beschlagnahmte 4 Transparent- 

stangenund nahmen die Perso- 

nalien von 2 Antifaschisten 

auf. 

In Langenberg angekommen, 

wurde deutlich, daß die Poli- 

zei kein Risiko eingehen 

wollte. Das Bürgerhaus war 

hermetisch abgeriegelt und 
starke Polizeieinheiten über 

das ganze Dorf verteilt. Nach 

Aussagen der "Aktuellen Stun- 

de' waren ca. 1000 Polizisten 

im Einsatz. Demgegenüber 

standen 2000 Demonstranten. 

Beim Eintreffen des Zuges 

mit Mitgliedern der NPD und 

rechtsradikalen Skins for- 

mierten sich die Antifaschis- 

ten, die den Ausgang des 

Bahnhofes blockierten. Um den 

Nazis einen Duchgang zum 

Bürgerhaus zu ermöglichen 

ging die Polizei mit ausser- 

  
Demonstrationszug gegen den NPD-Parteitag in Velbert/Langen- 

berg 
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ordentlicher Härte gegen die 

Demonstranten vor, wobei Gum- 

mi- und Holzknüppel zum Ein- 

satz kamen. wWahlos wurden 

Demonstranten aus der Menge 

gegriffen, verprügelt und 

festgenommen. Die .Sicher- 

heitskräfte nahmen insgesamt 

39 Personen fest. 

Nach diesen ersten Zwi- 

schenfällen vers-ımmelten sich 

alle Gegendemonstranten auf 

den Frohweinplatz. Von dort 

aus startete ein Demonstra- 

tionszug zum Bürgerhaus. 

Durch eine Straßensperre wur- 

de ein Teil der Demonstranten 

umgeleitet, der zweite Teil 

versuchte durch die Blockade 

zu kommen. Die Demonstranten 

wollten sich nicht von der 

Polizei den Weg weisen las- 

sen, so kam es zu Handgreif- 

lichkeiten die brutal von der 

Polizei beendet wurden. _ 

Auf dem Frohweinplatz ent- 

standen nach dem Zug und den 

zwischenfällen einige Diskus- 

sionen. Die Gegenkundgebung 

fand mit den Hauptrednern von 

SPD und Gewerkschaften statt, 

obwohl sie nur die Kundgebung 

und nicht die Demonstranten 

unterstützten. Folklore, Ka- 

barett und der gewerkschafts- 

eigene Chor setzten den kul- 

turellen Aspekt . 

Enttäuscht aber nicht ent- 

mutigt gegen die Faschisten 

und der Polizei fuhren wir 

nach Hause. 

Petra B. 
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"Schlesien bleibt unser" 
  

"Die Streitkräfte der Bundesrepublik Deutschland waren, ohne 

auf nennenswerten Widerstand zu stoßen, durch das Warschauer- 

-Pakt-Gebiet in Mittel- und Osteuropa marschiert und standen 

jetzt an der sowjetischen Grenze; lediglich in Polen und in 

der: Tschechoslowakei leisteten Teile der Streitkräfte Wider- 

stand, der jedoch bal gebrochen war. Der überwiegende Teil 

der Bevölkerung begrüßte die Deutschen als Befreier. Während 

des ganzen deutschen Vormarschs blieben die sowjetischen und 

die anderen Warschauer-Pakt-Streitkräfte in ihren Kasernen; 

die Regierung der Sowjetunion unternahm keine Anstrengungen, 

den Vormarsch zu stoppen oder auch nur in irgendeiner Weise 

zu behindern. Sowjetische Truppen räumten sogar das sow- 

jetisch verwaltete Ostpreußen und Memelland wie auch die 

Karpato-Ukraine. Der Tag der deutschen Wiedervereinigung war 

gekommen - ohne Krieg!" 

  

"Nachdenken über Deutsch- 

land" hat der Autor Thomas 

Finke seinen Artikel im 

"Schlesier", "Offizielles Or- 

gan der Landesmannschaft 

Schlesier-, Nieder- und Ober- 

schlesier", überschrieben, 

dessen Anfang wir oben doku- 

mentierten. 

War gerade erst ein neues 

Motto für das Treffen der 

Schlesier vom 14. bis 16. 

Juni zwischen deren Bundes- 

vorsitzenden Herbert Hupka 

(CDU), MdB, und Bundeskanzler 
Kohl verabredet worden, so 

folgte nun eine weitere Pro- 

vokation. (Der Slogan wurde 

  
  

   

die Geschichte wird einmal 

ein hartes Urteil über die 

fällen, die heute auf 

Deutschland verzichtet ha- 

ben..." 

Finke, der im niedersäch- 

sischen Vienenburg zu Hause 

ist und offensichtlich. im 

elterlichen Heim wohnt, war 

verreist, als der "Holzwurm' 

ihn um eine telefonische 

Stellungnahme bitten wollte. 

Bereits eine Woche zuvor war 

im "Schlesier" ein ' ‘ner 

    

  

AUSGABEA 

Einzelpreis 2.00 DM       

Offizielles Orgar 
37. Jahrgang/Nr. 1 

  

Brief von Finke an Helmut 

Kohl abgedruckt worden. Dort 

hatte sich Finke eindeutig 

zum alten Motto des Schle- 

siertreffen bekannt: "Das 

Motto beinhaltet selbstver- 

ständlich auch den Wunsch 

nach Rückkehr in ein deut- 
      

von, "0 Jahre VerEreibung => | Seit 1950 erscheint die 
Schlesien bleibt unser" in Wochenzeitung "Der Schle- 

"00. „Adire, Nengreibung sier" in Recklinghausen. 
Schlesien bleibt unsere Zu- Gegründet 1949 in Cham 

kunft im Europa freier Völ- (Oberpfalz) von Kurt 

ker" geändert.) Brommer und Walter Ilg- 
ner, wird der Verlag seit 

Nachdem vor knapp 20 Jahren 1971 von Hans Joachim 

zum letzten Mal ein Bundes- Ilgner (Foto) geleitet. 

kanzler auf einem Schlesier- Die genaue Auflage ist 

treffen aufgetreten war, se- nicht bekannt, die ge- 

hen nun offenbar politische nannten Zahlen liegen 

Rechsaußeı nach der "Bonner zwischen 11.000 und 

Wende’ ihrı Zeit gekommen. 22.000. 

In seinem Planspiel sieht der 

"Schlesier"-Autor Finke einen 

Bundeskanzler, der "kosequent 

die wirtschaftliche, politi- von 1980 mit den Worten 
sche und militärische Stärke zitiert: "Der Schlüssel zur 
der Bundesrepublik Deutsch- deutschen Frage liegt in 
land in der EG, in der nATO Moskau." Es müsse daher ein 

und in der UNO dafür einge- wichtiges Anliegen jeder Bun- 

setzt, eine Lösung der desregierung sein, das Sow- 

deutschen Frage zu errei- Jjetimperium mit den ihr zur 
chen". Weiterhin wird der Verfügung stehenden Mitteln 

bayrische Ministerpräsident Zu schwächen und nicht wie 
und Kanzlerkandidat der Union bisher zu stabilisieren. "Und 
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"/ Jugend 

    
sches Schlesien. Zu behaup- 

ten, das Motto sei nur ideel 

zu verstehen, wäre falsch! 

Warum auch solle man kommu- 

nistische Gewaltmaßnahmen 

hinnehmen, wenn sie 40 Jahre 

zurückliegen?" 

Der Autor des offenen Brie- 

fes appelliert weiterhin an 
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4. Januar ‘    

Schiesis



"Schlesien bleibt unser" 

  

  

  

      

  

Verlagsort 4350 Recklinghausen 

  

Kohl, sich an sein Vorhaben 

zu erinnern, eine "geistig- 

moralische Wende" herbeizu- 

führen. 

Inzwischen hat sich der Bun- 

desvorsitzende der "Schle- 

sier", Hupka (früher SPD-Mit- 

glied), von dem Artikel di- 

Ruf 0 23 61/2 38 00 

  

Nachwuchsorganisation der 
Landsmannschaft Schlesien 

Mitgliedsverband der 
DJO-Deutsche Jugend in Europa   ee   

stanziert. Sieht man sich die 

letzten Ausgaben der in Reck- 

linghausen erscheinenden Wo- 

chenzeitung (Verleger: Hans- 

Joachim Ilgner, Herner Str. 

12 a) an, dann ist Finkes 

Beitrag zwar die Spitze, aber 

nur die vom Eisberg. In 

großen Teilen ähnelt das 

Organ der "Deutschen Natio- 

Holzwurm 2/85 

nalzeitung", herausgegeben 

von Gerhard Frey. 

Am 18. Januar erschien z.B. 

ein Fünfspalter mit der Über- 
schrift "Das Wunder von Bres- 

lau / Vor 40 Jahren Helden- 

und Todeskampf vor Schle- 

siens Hauptstadt", in dem es 

u.a. heißt: "Der tapfere 

Kampf Breslaus über fast drei 

Monate nach der Einschließung 

wird deshalb mit Recht als 

das Wunder von Breslau ge- 

Und aus einem Fern- 

wird 

nannt." 

schreiben zitiert: 

    

Herner Straße 12a 
user   

  

Postvertriebsstück - Gebühr bezahlt K 6106 C 

SCHLESIER 
Breslauer Nadrichten 

der Landsmannschaft Schlesien - Nieder- und Oberschlesien 
Postfach 10 17 52 
nn 

  

Thomas Finke, 20 oder 21 
Jahre alt, ist inzwischen 
von dem CDU-Kreisverband 
Goslar und von der Schle- 
sischen Jugend ausge- 
schlossen worden, wo er 
im Landesvorstand aktiv 
war. 
Herbert Hupka wies darauf 
hin, daß der "Schlesier" 
ein selbstständiges kom- 
merzielles Unternehmen 
ist. Er wies nicht darauf 
hin, daß er selber zu den 
ständigen Autoren der 
Zeitung gehört, und daß 
das Blatt in seinem Un- 
tertitel die Bezeichnung 
"Offizielles Organ der 
Landsmannschaft Schlesien 
- Nieder-und Oberschle- 

- sien" führt. 

  

  

  

  

  

  

  

      

"Deutschlands Fahnen senken 

sich in stolzer Trauer vor 

der Standhaftigkeit der Be- 

völkerung Breslaus." 

Perverser kann man schon gar 

nicht mehr die sinnlosen 

Opfer verhöhnen, die im Früh- 

jahr 1945 in den Tod ge- 

schickt wurden. Per Anordnung 

wurden Kinder ab 10 Jahren 

(Jungen) bzw. 12 Jahren (Mäd- 

chen) zu Arbeitseinsätzen 

abkommandiert, die für viele 

den sicheren Tod bedeuteten. 

Selbst nach dem Selbstmord 

  

     

  

    
     

Erscheint wöchentlich 
er        

von Hitler und nachdem der 

Krieg schon lange verloren 

war, wurde jedem mit dem 

Standgericht gedroht, der 

sich zu widersetzen wagte. 

Der "Schlesier" verbreitet 

eine Ideologie, wie sie von 

der "National-Zeitung" eben- 

falls seit langem bekannt 

ist. So heißt es dort am 

25.1.1985: "Dabei bleibt die 

Rechtslage unverändert, daß 

Schlesien nicht nur die Hei- 

mat der Schlesier ist, son- 

dern ein Teil Deutschlands 

unter fremder Besetzung." 

Allerdings wäre es sicherlich 

falsch, allen Heimatvertrie- 

Fortsetzung: 

"SCHLESIEN BLEIBT UNSER” 
Seite 41 
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Naturkost 
  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

    

          
    

  

  

  

                      
  

  

  

  

  

                            
  

  

  

  

  

                                                                                                                                              
Vollkorn ist in aller Munde. Während ein wachsender Anteil 
der Bevölkerung unter Verstopfung leidet, zu Abführmitteln, 
aber auch weiterhin zu Schokolade und Brötchen greift, läuft 
eine kleine, unbeugsame Schar meilenweit zum nächsten 
Biobäcker, mahlt z.T. sogar selbst das Getreide und knackt 
Bio-Möhrchen und Nüsse, während andere ihre Pausen Bounty 
oder ihren Hamburger hinunterschlingen. 

Bioläden, vollkorn-Caföes, 
Food-Coops und neuerdings 

auch alternative Fleischerei- 

en schießen wie Pilze aus dem 

Boden. Immer mehr Menschen 

stellen ihre Ernährungsge- 

wohnheiten um in der Suche 
nach vollwertiger, chemisch 

unbehandelter Nahrung. Warum? 

Die einen sind auf ihre 

Gesundheit bedacht. Andere 

betreiben bewußt Politik mit 
dem Einkaufskorb - sie wollen 

die ökologische Bewegung, 

neue Umgangsformen mit der 

Natur und vielleicht auch das 

selbstbestimmte Arbeiten im 

Bioladen unterstützen. An- 

throposophen und Makrobioten 

verbinden mit einer veränder- 

ten Ernährung ganze Weltan- 

schauungen. Schließlich gibt 

es auch die Vielzahl derer, 

denen das Pappbrötchen am 

Morgen einfach nicht mehr 

schmeckt, die keinen Appetit 
  

      
  

mehr haben auf holländischen 

Treibhaussalat. 

Gesundheitsbewußte Esser und 

Chemiegegner gibt es nicht 

erst seit ein paar Jahren. 

Schon 1887 verkaufte die 

"Gesundheitszentrale" in der 

Linkstraße am Potzdamer Bahn- 

hof zu Berlin Trockenfrüchte, 

Säfte, Vollkornbrot, pflanz- 

liche Fette und anderes. 1939 

gab es bereits 2000 Reform- 

häuser (1981: ca. 1.700 Re- 

formhäuser, 300 Bioläden). 

Heute beträgt der Marktan- 

teil der Reformhaus- und 

Naturkostindustrie ca. 2-3%. 

Laut Wirtschaftafsprognosen 

wird sich die Nachfrage in 

den 80er Jahren verdoppeln 

oder verdreifachen. 

Warum kaufen Leute Nahrungs- 

mittel in Bioläden und Re- 

formhäusern - trotz höherer 

Preise? Hauptsächlich aus 

gesundheitlichen Gründen - 

dies ergab eine von der 

Baden-Württembergischen Re- 

gierung in Auftrag gegebene 

Umfrage. 

94% der Befragten waren von 

einem höheren gesundheitli- 

chen Wert der Produkte des 

alternativen Landbaus über- 

zeugt. 60% waren der Meinung, 

daß alternativ erzeugte Nah- 

rungsmittel einen geringeren 

Gehalt an chemischen Rück- 

ständen aufweisen als her- 

kömmlich erzeugte. Ein derar- 

tig positives Image hat Na- 

turkost nicht nur bei den 

Reformhaus- und Bioladenkun- 

den. 93% der Hausfrauen der 

Bundesrepublik halten Produk- 

te, die ohne chemische Dün- 

qunqg und Schädlinqgsbekämpfung 
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Naturkost 
  

angebaut wurden, für gesünder 

oder schmackhafter - laut 

Repräsentativumfrage 1982. 

Ist BıoKosT GESÜNDER? 

Dıe LUFA-STUDIE unD 

ANDERE UNTERSUCHUNGEN 

Dıesen Glauben zu erschüt- 

tern war u.a. das Ziel einer 

Gegenkampagne der chemischen 

Industrie und der Lobby des 

konventionellen Anbaus, die 

im letzten Jahr ihren Höhe- 

punkt hatte. Drei Jahre lang 

untersuchten die - landwirt- 

schaftlichen Untersuchungs- 

und Forschungsanstalten (LU- 

FAs) Gemüse, Obst und Brot 

des "modernen und alternati- 

ven Warenangebots"” auf In- 

halts- und Schadstoffe. Das 

Ergebnis der 39.000 Einzel- 
analysen wurde von Professor 

Heinz Vetter, Präsident der 

VdLUFA (Verband deutscher 

landwirtschaftlicher Untersu- 

chungs- und Forschungsanstal- 

ten), 1983 verkündet: Unter- 

schiede irgendwelcher art 

zwischen Bio-Kost und norma- 

ler Kaufhausware seien nicht 

entdeckt worden. Sowohl ge- 

ruchlich als auch was den 

Gehalt an Pestiziden, anderen 

Schadstoffen, Nitrat und 

wertvollen Inhaltsstoffen an- 

gehe, habe man in den Borten, 

im Obst und Gemüse beider 

‚Angebotspaletten keinerlei 

Diskrepanzen festgestellt. 

Die Presse übernahm das 

Urteil laut und kritisch - 

die erwünschte Verunsicherung 

bei den Konsumenten blieb 

nicht aus: In Demeter-Kreisen 

sprach man von Umsatzrückgän- 

gen. Die Öko-Szene wehrte 
sich und verteilte in Biolä- 

den und Reformhäusern kosten- 

los einen Sonderdruck der 

Zeitschrift "Natur". Auf 

sechs Seiten wird dort die 

LUFA-Studie als wissenschaft- 

lich unseriös und parteilich, 

weil z.T. von der chemischen 
Industrie finanziert, ent- 

larvt. 
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Der wissenschaftliche Wert 

der Studie inst in der Tat 

sehr fragwürdig. Die Probe- 

entnahme erfolgte auf der 

Endverbraucherstufe, nicht 

auf dem Feld. Beim konventio- 

nellen Angebot wurde inländi- 

sche Ware bevorzugt - obwohl 

65% des zum Verkauf angebote- 

nen Obsts und Gemüses impor- 

tiert werden. Die Probenahme 

- was die wertgebenden In- 

haltsstoffe betrifft - die 

Unterschiede innerhalb der 

beiden Angebotspaletten grö- 

Ber sind als zwischen ökolo- 

gischem und konventionellem 

Lebensmittelangebot. Kein 

Wunder: Die wissenschaftliche 

Grundregel, bei Vergleichsun- 

tersuchungen möglichst alle 

Faktoren außer dem zu unter- 

  

  

   

  

     ÖSSOGEN? 
ELBST—    

  

     

    

2 

7% 

. 

= 

     

  

      

bei Bio-Produkten hingegen 

erfolgte ohne Sorgfalt: Vage 

Hinweise auf "biologische" 
Ware genügten, um Proben 

entsprechend einzustufen: 

Zwischen biologischer Marken- 

qualität und grauer Bioware 

wurde nicht differenziert. 

Auch ausländische Ware wurde 

nicht ausdrücklich ausge- 

schlossen. Der Erntezeit- 

punkt, das Alter der Proben, 

die Bodenqualität und andere 

für die Qualität der Produkte 

ausschlaggebende Faktoren 

blieben unberücksichtigt. 

Bedenkt man, daß z.B. der 

Vitamin-Gehalt von 100 9 

Spinat je nach Anbaubedingun- 

gen zwischen 2,4 und 157 

Milligramm schwanken kann, 

verwundert es nicht mehr, daß 

suchenden konstant zu halten, 

wurde sträflich ignoriert. 

Auf die Idee, Stichproben aus 

Bio- und anderen Läden zu 

untersuchen, kam auch schon 

Hans-Jürgen Stan, Professor 

für Biochemie an der TU 

Berlin. Er untersuchte u.a. 

Gemüse und Obst auf Pestizid- 

rückstände. Das Ergebnis: 

- Von den 16 untersuchten 

Proben aus dem "normalen" 

Lebensmittelhandel ent- 

hielten 8 Rückstände an 

Pflanzenschutzmitteln und- 

/oder Oberflächenbehand- 

lungsmitteln. Bei einer 

Probe war die gesetzlich 

festgelegte Höchstmenge 

Fortsetzung: Seite 32 
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RWE-Tribunal 
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'EIN RIESE AIT AUSSTRAHLUNGE 
  

  

  

                                                                                                          

Vom 22. bis 24. Februar wird in Essen ein überparteiliches 
Tribunal gegen den größten Energiekonzern der Republik - das 
RWE - stattfinden. Damit soll ein erster Schritt getan 
werden, den Blick von oberflächlichen Symptomen - Waldster- 
ben, Luftverschmutzung durch 
auf die Kräfte zu lenken, die 

Der größte bundesdeutsche 

Stromerzeuger ist ins Gerede 

gekommen! Früher allenfalls 

als Absender der Stromrech- 

nung bekannt, wird das Rhei- 

nisch-Westfälische Elektri- 

zitätswerk - kurz RWE - 

zunehmend mit umstrittenen 

Themen der Energie- und Um- 

weltpolitik in Verbindung 

gebracht. Luftverschmutzung, 

Naturzerstörung, selbst mili- 

tärische Verwicklungen werden 

von diesem Stromriesen mit- 

verantwortet. 

Der Name RWE ist heute eng 

verknüpft mit Gedanken an 

sterbende Wälder, keuchende 

Pseudo-Kurpp-Kinder und auch 

mit gigantischen Landschafts- 

zerstörungen im Städtedreieck 

Köln-Aachen-Mönchengladbach, 

wo die RWE-Tochter Rheinbraun 

im "größten Loch der welt" 

nach Braunkohle gräbt. 

Energiepolitik am RWE vorbei 

ist in dieser Republik kaum 

denkbar. Knapp 40% des Stroms 

erzeugt RWE selbst und be- 

sitzt darüberhinaus den weit- 

aus größten Teil des Lei- 

tungsnetzes. 

Am Beispiel des Atomgeschäf- 

tes wird deutlich, wie weit 

die. Marktbeherrschung des 

Essener Konzerns reicht. Das 

notwendige Uran läßt RWE u.a. 

in Australien über die Enke- 

lin Uranerzbergbau GmbH ab- 

bauen. Die Verarbeitung zu 

Brennelementen geschieht in 
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SO2, Pseudokrupp, AKW - wieder 
hinter den Dingen stehen. 

den kürzlich in die Schlag- 

zeilen geratenen hessischen 

Atomfabriken 'Nukem' und "Al- 

kem'’, die beide vom RWE 

kontrolliert werden. AKW-Geg- 

ner, die gegen Biblis, Mühl- 

heim-Kärlich und Gundremmin- 

gen zu Felde ziehen, haben es 

ebenso mit dem RWE zu tun wie 

Gegner des Brüterbaus (an der 

Kalkar-Ruine sind die Essener 

mit knapp 70% beteiligt) und 

der Wiederaufbereitung (RWE- 

Anteil an der DKW: 31%). 

Die Durchsetzung der RWE-Po- 

litik wäre ohne tatkräftige 

Unterstützung durch Kommunal- 

vertreter, Stadträte, Landrä- 

te, Regierungspräsidenten und 

Oberkreisdirektoren nicht 

denkbar. Die Einführung der 

Gemischtwirtschaftlichkeit 

durch den RWE-Gründer Hugo 

Stinnes gilt noch heute als 

genialster Schachzug des Un- 

ternehmens. Wie das RWE Ener- 

giepolitik macht, zeigt bei- 

spielhaft ein Hilferuf des 

Vorstandsmitgliedes Werner 

Rinke vom 28.11.1983 auf der 

Versammlung des "Verbandes 

der kommunalen Aktionäre der 

RWE GmbH: 
"Helfen können Sie uns, 

wenn Ihre zuständigen 

Ämter und Behörden sich 
bereit erklären, in Zwei- 

felsfällen auf zusätzli- 

che Verfahren zur Öffent- 
lichkeitsbeteiligung zu 

verzichten, damit weitere 

Verzögerungen vermieden 

  
  
  

  

  
  

  

  

                        D
r
 

werden. Helfen können Sie 

uns ferner, wenn Sie 

davon absehen, Fachleute 

unserer Hauptverwaltung 

zu öffentlichen Sitzungen 

ihrer Räte oder ihrer 

Ausschüsse oder zu öf- 

fentlichen Diskussions- 

veranstaltungen zum Thema 

Umweltschutz einzuladen. 

Der Auftritt von RWE-Mit- 

arbeitern führt erfah- 

rungsgemäß auch nach po- 

sitiv verlaufenden öf- 

fentlichen Veranstaltun- 

gen oft zu negativen 

Angriffen auf das RWE in 

Presse, Funk und Fernse- 

hen. Diese Gefahr dürfte 

'in den nächsten beiden 

Jahren, in denen Kommu- 

nal- und Landtagswahlen 

stattfinden und in denen 

sich die Baumschäden noch 

dem trockenen Jahr 1983 

verstärkt zeigen werden, 

besonders groß sein. 

Helfen können Sie uns 

schließlich, wenn sie 

sich darum bemühen, unnö- 

tige Angriffe gegen das 

RWE durch nicht notwendi- 

ge Resolutionen zu ver- 

meiden. Selbst wenn Sie 

berechtigte Forderungen 

zu RWE-Aktivitäten gel- 

tend machen wollen, soll- 

ten Sie dies im Interesse 

der Gesellschaft und der 

Aktionäre möglichst in- 

tern tun. Dies hat sich 

in der Vergangenheit be- 

währt. Wir haben stets 

einvernehmliche Lösungen 

gefunden." 

Bei solch umfassender Tätig- 

keit soll uns die Sorge von 

Vorständler Rinke Auftrag 

sein: Bringen wir Licht 
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RWE-Tribunal 
  

die dubiosen Geschäfte des 

Energiegiganten, der mit Po- 

litik und diversen Verwaltun- 

gen auf engste zusammenarbei- 

tet. 

Vom 22. 

wird in Essen, 

des Konzerns, das RWE-Tribu- 

nal stattfinden. Die Anklage 

gegen den Konzern wird an 

konkreten Beispielen vorge- 

führt. Umweltgruppen, Einzel- 

personen, Wissenschaftler aus 

dem In- und Ausland werden 

bis zum 24. Februar 

dem Hauptsitz 

aus ihrer konkreten Betrof- 

fenheit durch die RWE-Politik 

Anklagepunkte formulieren. 

Eine Jury, bestehend aus 

unabhängigen Richtern, wird 

gegen Ende des Tribunals zur 

Urteilsfindung schreiten. Das 

Tribunal wird streng überpar- 

teilich stattfinden. . 

Gruppen oder Einzelleute, 

die Interesse an Mitarbeit, 

eigenen Anklageformulierungen 

oder nur Informationen haben, 

wenden sich an: 

  
  

Freitag, 22.2.1985 

15.30 h: 
Energieträger 
Waldsterben 

schmu tzung 

17.30 — 
18.00 h: 

18.00 h: 

Pause 

Pseudo—-Krupp 
— Hintergründe 
— Betroffenheit 

ca. 
20.00 h: Ende des 1. Tages 

Sonntag, 24.2.1985 
  

10.00 h: Beginn 

RWE-TIRIBUNAL: 

15.00 h: Eröffnung des Tribunals 

Umw eltauswirkungen der RWE— 

— Waldsterben und Radioaktivität 
— Waldsterben und Luftver- 

jeweils am konkreten Beispiel 

  

Frank Möller/Rainer Osnowski 

AK Chemische Industrie 

Palmstr. 17 

5000 Köln 1 

Tel. 0221/23 91 21 

oder an: 

Werner Rützenhoff 

c/o EFEU-Ing.-Büro 

Angerstr. 18 

4300 Essen 1 

Tel. 0202/61 18 60. 

“r% 

  

  

Samstag, 23.2.1985 
      

   
   

  

   
    

9.30 h: 

10.00 h: 

11.30 h: 

13.00 — 
14.00 h: 

14.00 h: 

Beginn 

Kohle 
— Steinkohle 

Kohle 
— Braunkohle 1. Teil 

Pause 

— Braunkohle 2. Teil 

Pause 

: Atomkraft 1. Teil 
Orientierung am Brennstoffkreis- 

lauf 

Pause 

: Atomkraft 2. Teil 

etwaiges Ende des 2. Tages 

Darstellung der RWE-Politik, Größe und Macht anhand der Darbietung von Analysen, Bei- 
spielen und Hintergründen. Dabei ist daran gedacht, keine strenge Unterteilung vorzuneh- 
men, sondern einige Fachleute und Betroffene ihre Erfahrungen und une vor- 
bringen zu lassen. Dabei steht die Frage im Mittelpunkt, WIE RWE in die jetztige 
gelangt ist, WIE die vielfältigen Einflußnahmen verlaufen, aber auch, WIE die Macht be- 
schnitten werden kann. 

14.00 h: Pause und Rückzug der Jury zur Beratung des abschließenden Urteils 

tellung 

DIE URTEILSVERKÜNDUNG ERFOLGT AM MONTAG, 25.2.1985 UM 11 UHR. 

    Eine fundierte Beschreibung des RWE nebst Darstellung von Hintergründen und Zusammenhängen 
wurde bereits in jüngster Zeit erstellt: 
RWE — EIN RIESE MIT AUSSTRAHLUNG, hrsg. v. AG Atomindustrie, Berlin und Arbeitskreis 
Chemische Industrie, Köln, erschienen im Verlag Kölner Volksblatt, September 1984! 
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Doch funktioniert hier schon 

was nicht! Mensch läßt sich 

selbst im Schwimmbad befeh- 

len, wann FKK-Zeiten oder 

Badehosenverschleißzeiten = 

auf Kosten der unzureichenden 

Hautatmung im genitalen Be- 

reich -, zu sein haben. 

So trafen sich Freundinnen 

und Freunde untereinander 

heimlich, um heterosexuelle, 

lesbische oder schwule Lust 

zu erleben. Der hiermit auf- 

gekommene häufigere Ge- 

schlechtsverkehr mit ver- 

schiedenen Partnern, wird nun 

von verschiedenen Leuten ur- 

sächlich mit der Entstehungs- 
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DUSTERE AID 
  

                                                                                        
  

"Aids" war in aller Munde, als die "freie Presse" für diese 
Krankheit die Homosexuellen als Sündenbock aufbaute. Doch die 
Entstehungsgeschichte von "Ai ds" ist weiterhin ziemlich 
rätselhaft. Warum diese neuartige Krankheit zu einer bestimm- 
ten Zeit an einem bestimmten Ort epidemieartig auftrat, ist 
bis heute nicht enträtselt. Möglicherweise gibt es eine 
Beziehung zwischen "Aids" und den sich zur gleichen Zeit an 
der Ostküste der USA ausbreitenden Forschungsarbeiten mit 
Tumor-Viren, aus dem eine Affen-Aids-Epedemie entstand. 

# 

Aufgeschreckt durch über- 
mächtige Medien, wirft zur 

Zeit das Thema "Aids" aus der 

Fachmedizinerwelt mehr Ver- 

wirrung auf die Menschheit 

als es der Gesundheitsfürsor- 
ge ,„ bzw. der vollständigen 

ehrlichen Sexualkunde einen 

Dienst erweist. Es geht näm- 

lich um nichts anderes als 

ein "Erworbenes Immunschwä- 

che-Syndrom". Die Fachsimpe- 

lei um neue Theorien und 

Vermutungen über Herkunft, 

mögliche Ursachen des "Aids" 

hat mitlerweile eine große 

Gruppe von Menschen zum Prü- 

gelknaben auserkoren - die 

homosexuellen Frauen und Män- 

ner. Dies wurde durch die 

Sexualpraktiken (besonders 

Analverkehr) begründet. Nach- 

dem jedoch "Aids"-Fälle auch 

16 

in anderen Bevölkerungsgrup- 

pen verstärkt auftreten, ist 

dieses "Argument" hinfällig. 

offensichtlich ist der Un- 

verstand mit dem Intimge- 

schehnisse über Menschen öf- 

fentlich diskutiert werden 

ein Beweis mißbräulicher Ein- 

schüchterungspolitik. Ver- 

wechseln wir jedoch nicht 

natürliche menschliche Be- 

dürfnisse mit anerzogenem 

Fehlverhalten zwischen Eltern 

und Kindern. Bekleidet sich 

Mensch verständlicherweise im 

Winter zum Schutz gegen ab- 

fallende Körpertemperatur, 

ist er bei steigenden Tempe- 

raturen gut beraten, unver- 

nünftigen Bekleidungsindu- 

strien eine Absage zu ertei- 

len. 

  

geschichte von "Aids" angese- 

hen. Der neuste Informations- 

stand ist bisher nur ziemlich 

rätselhaft! 

so wird in der Zeitschrift 

"Wechselwirkung", Nr. 23;, 

November 1984, von Bobby 

Hatch differenziert, ob 

"Aids" Unfall, Zufall oder 

unzufüllig ist. 

Nachdem nun seit Frühjahr 
1984 mit großer Wahrschein- 
lichkeit angenommen werden 
kann, daß ein Virus Aids 
auslöst, wird wenigstens 
nicht mehr der Lebensstil der 
homosexuellen als todbringend 
betrachtet. Die Übertragung 
der Krankheit kann vielmehr 
ganz allgemein durch Blut und 
andere Körperflüssigkeiten 
erfolgen. In einigen Fällen 
war jeweils nur eine einzige 
mit dem Erreger kontaminierte 

\ v 

4 
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Blutkonserve als Infektions- 
quelle zu identifizieren. 
Erst kürzlich wurde darüber 
berichtet, daß sich die Aids- 
-Viren besonders in der Spei- 
cheldrüse anreichern, Die 
Phantasie muß also keineswegs 
besonders strapaziert werden, 
damit man sich Übertragungs- 
mechanismen vorstellen kann. 

  

  

                                  
  

  

  

  ANGST 
  

  

                                                            

Mit der Entdeckung des bis 
dahin völlig unbekannten Er- 
regertyps, durch den ein 
spezifischer, für die Immun- 
abwehr des Körpers unentbehr- 
licher Teil der weißen Blut- 
zellen zerstört wird, wurde 
das "Aids-Rätsel" in den 
Medien als gelöst gefeiert, 
eine recht voreilige Begei- 
sterung angesichts der völlig 
unbeantworteten Frage, warum 
ein solcher Erreger sich 
plötzlich ausbreitete. 

Die Entstehungsgeschichte 
von Aids ist also weiterhin 
ziemlich rätselhaft. Warum 
eine neuartige Krankheit zu 
einer bestimmten Zeit an 
einem bestimmten Ort epide- 
mieartig - ohne jede Entspre- 
chung in der Vergangenheit - 
auftrat, ist bis heute nicht 
enträtselt.Dies sollte zumin- 

Holzwurm 2/85 

dest die Frage erlauben, ob 
sie nicht tatsächlich dort 
angefangen hat, wo sie erst- 
mals entdeckt wurde, nämlich 
in New York. 
Genauer gesagt: Könnte es 
sein, daß die Entstehung erst 
durch biomedizinische For- 
schung begünstigt wurde? 
Gibt es möglicherweise eine 
Beziehung zwischen Aids und 
den sich zur gleichen Zeit an 
der Ostküste der USA ausbrei- 
tenden Forschungsarbeiten mit 
Tumor-Viren - einer For- 
schung, die immer neue, 
künstlich geschaffene Viren 
hervorbringt und sie in Tier- 
experimenten testet? Oder 
könnte ein in Tieren, bei- 
spielsweise Affen, unter La- 
borbedingungen herangezüchte- 
ter Virus auf Menschen über- 
gewechselt sein? 

Auch die Retroviren sind in 
den letzten zehn Jahren zu 
einem beliebten Instrument 
der Tumorvirusforschung, ei- 
nem Hauptgebiet der Krebsfor- 
schung, geworden. Hierbei 
werden Viren von denen vermu- 
tet wird, daß sie krebserre- 
gend sind, in einem "Modell- 
System" getestet. Das heißt, 
sie werden aus biologischem 
Material angereichert, iso- 
liert, weitergezüchtet und 
schließlich auf ihre krank- 
heitserregende Wirkung an 
Gewebekulturen oder lebenden 
Organismen (Versuchstiere 
getestet. 

    

    

      

   

   

          

Viren und eben auch Retrovi- 
ren sind seit einigen Jahren 
nicht mehr ausschließlich 
natürlichen Ursprungs. Die 
Gentechnologie, die Technik 
des Zerschneidens und Zusam- 
menfügens von Erbmaterial 
verschiedener Organismen (Re- 
kombinieren von Genen) und 
das Vervielfachen (Klonieren) 
neuer DNS-Sequenzen, hat eine 
Vielzahl völlig neuer Viren 
in Milliardenauflage hervor- 
gebracht (DNS: Desoxyribonu- 
cleinsäure). In der Krebsfor- 
schung werden daher schon 
länger nicht mehr nur natür- 
liche DNS-Stränge in Viren 
auf mögliche Veränderungen 
ihrer biologischen Wirksam- 
keit getestet. 
Bei diesen Experimenten ver- 
stehen besonders zu beginn 
(und öfter auch am Ende) die 
Wissenschaftler kaum etwas 
von den Eigenheiten ihres 
Versuchsmaterials. Der gängi- 
ge Weg, mehr darüber zu 

—
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... DIE DUSTERE AIDS ANGST... 

erfahren, ist, damit "herum- 
zuspielen". 

Zusammenfassend läßt sich 
fragen: 
- Die Standartfrage beim 
Ausbruch einer Epedimie, wa- 
rum sie zu einem bestimmten 
Zeitpunkt an einem bestimmten 
Ort erfolgt, ist im Falle von 
Aids nach wie vor unbeantwor- 
tet, ganz abgesehen von der 
Tatsache, daß außer bei Affen 
in US-amerikanischen Ver- 
suchzentren ähnliche Epide- 
mien aus der Vergangenheit 
nicht bekannt sind. 
- Warum ist die Sterblich- 
keit bei dieser Krankheit so 
extrem hoch, und warum können 
diese Viren derart grundle- 
gend ins Immunsystem eingrei- 
fen und sich plötzlich so 
ausbreiten? Bisher waren Re- 
troviren, die die Immunzellen 
zerstören, unbekannt. 
- Warum wurde ein möglicher 
Zusammenhang mit den vorange- 
gangenen Affen-Aids-Epidemien 
völlig ignoriert? Viele Bei- 
spiele aus der Virologie 
zeigen, daß Viruserkrankungen 
bei Tieren durchaus auch bei 
Menschen auftreten, ohne daß 
unbedingt genmanipulierte Er- 
reger dem zugrunde liegen 
müssen. Über die Ursachen der 
Affen-Aids-Epidemien herrscht 
auch Unklarheit. 
- Warum wurde Affen-Aids als 
"Tiermodell" für eine mensch- 
liche Krankheit benutzt, be- 
vor es diese Krankheit über- 
haupt gab? 
- Warum wurde nie in Erwä- 
gung gezogen, daß das zeitli- 
che Zusammentreffen der Epi- 
demien, sei es bei Tieren 
oder Menschen, mit dem Auf- 
schwung der Forschung mit 
Retroviren, als Ursache für 
Aids in Betracht kommen kann? 

Nur die Beantwortung der hier 
aufgeworfenen Probleme wird 
zu einer Klärung über die 
Herkunft der Erreger führen. 
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Die "erworbene Im- 

mungschwäche" AIDS 

(Acquired Immune 

Deficiency Syndro- 

me) bezeichnet ei- 

ne ansteckende, 

schleichend ver- 

laufende Störung 

des menschenlichen 

Abwehrsystems, die 

den Körper nach 

und nach gegen 

verschiedene Er- 

krankungen wehrlos 

macht. Die meisten 

AIDS-Patienten 

werden zunächst 

von sogenannten 

opportunistischen 

Infektionen befal- 

len, die einem 

gesunden Organis- 

mus nichts oder 

nur wenig anhaben 

können. Todesursa- 

chen sind dann für 

den immer mehr 

geschwächten Kör- 

per entweder qge- 

häuft auftretende 

Infekte, vor allem 

Lungenentzündun- 

gen, oder sonst 

seltene Krankhei- 

ten, wie etwa das 

Kaposi-Sarkom, ein 

Haut- und Gewebe- 

tumor. 

Als AIDS-Erreger 

steht das HTLV-Vi- 

rus von Typ 3 

(HTLV-3)} unter 

Verdacht. Bei ei- 

nigen AIDS-Kranken 

konnte man jedoch 

keine Anzeichen 

einer HTLV-3-In- 

fektion finden, 

was darauf hinwei- 

sen könnte, daß 

WAS IST AIDS? 

das Virus nicht 

allein oder gar 

nicht AIDS-Erreger 

ist. 

  

Mehrere Stadien 
  

AIDS verläuft in 

mehreren Stadien. 

Von den mit HTLV-3 

infizierten und 

somit möglicher- 

weise auch als 

Überträger wirken- 
den Menschen er- 

kranken nach dem 

gegenwärtigen For- 

schungsstand ver- 

mutlich weniger 

als 10 Prozent. 

Diese Zahl gilt 

jedoch als nicht 

gesichert. Bis zum 

Auftreten der er- 

sten Symptome ver- 

gehen mehrere Mo- 

nate, vielfach 

auch Jahre. 

Etwas vom dritten 

Monat nach der 

Ansteckung an bil- 

det der Organismus 

Antikörper gegen 

das HTLV-3, die im 

Blutserum mit ei- 

nem speziellen 

Test nachweisbar 

sind. Sie können 

das Virus jedoch 

nicht unschädlich 

machen, sondern 

zeigen lediglich 

die Infektion an. 

Im nächsten Sta- 

dium kommt es zum 

sogenannten "Aids- 

-Relatet-Complex" 

(ARC), d.h. Lymph- 

knotenschwellungen 

an Kopf, Hals, 

Schuler und Ach- 

selhöhlen, oftmals 

einhergehend mit 

Fieber, Durchfall 

und Gewichtsver- 

lust. Daß dies bei 

vielen anderen 

Krankheiten auch 

der Fall ist, er- 

schwert die Diag- 

nose von AIDS. 

Von einer AIDS- 

Erkrankung kann 

erst gesprochen 

werden, wenn der 

Körper zunehmend 

von Infektionen 

befallen wird, im- 

mer weniger auf 

Behandlung an- 
spricht und vor 

allem, wenn Lun- 

genentzündungen 

und Hautkrebs auf- 

treten. Patienten 

in diesem Stadium 
sterben zu über 90 

Prozent. 

  

Die Risikogruppen 
  

Das AIDS-Virus 

kann nur von Blut 

zu Blut übertragen 

werden, davon ge- 

hen heute die mei- 

sten AIDS-Forscher 

aus. Als Risiko- 

gruppen gelten ho- 

mo- und bisexuelle 

Männer mit sehr 

häufigem Partner- 

wechsel, die Anal- 

verkehr praktizie- 

ren, bei dem die 

Gefahr von klein- 

sten Schürfwunden 

erhöht ist, Fixer- 

>     
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/innen, die Injek- 

tionsbestecke aus- 

tauschen und Hämo- 

phile, die auf 

Faktor VIII-Blut- 

konzentrate ange- 

wiesen sind. Seit 

etwa neun Monaten 

werden die meisten 

Faktor VIII-Blut- 

konzentrate einer 

speziellen Wärme- 

behandlung unter- 

zogen, die das 

u.U. sogar die der 

Infizierung. 

Auf der Suche 

nach dem Ursprung 

von AIDS entdeckte 

man, daß in Zen- 

tral-Afrika vor 

allem 

in Zaire, jährlich 

mehrere tausend 

Menschen an AlDS 

erkranken, ohne 

daß sie Verhal- 

tensmerkmale der 

derzeit nicht be- 

handelbar ist. 

Seit dem ersten 

AIDS-Fall in der 

Bundesrepublik 19- 

82 bis November 

1984 sind 111 Men- 

schen an AIDS er- 

krankt. Davon sind 

bisher 40 gestor- 

ben. sämtliche 

Wissenschaftler 

weisen jedoch im- 

mer wieder darauf 

    

  

    

    
  

  

  

  

                                                                                                                                                                
  

empfindliche HTLV- bei uns bekannten nin, daß bei nor- 

-3 abtötet. Für Risikogruppen auf- malem sozialem 
Bluterkranke hat weisen. In Zaire xontakt keine An- 
sich diesbezüglich waren fast aus- steckungsgefahr 

seitdem die Gefahr schließlich Hete- peastehe. Beim Ge- 

vermindert. Wenig rosexuelle betrof- schlechtsverkehr Zum Thema "Aids" fanden wir 

Schlaf, schlechte fen, Männer und sei die Benutzung im Attatroll Buchladen zwei 

Ernährung und psy- Frauen im Verhält- yon Präservativen Bücher: "Aids-Die Lust der 

chischer Streß er- nis 3:2. angeraten. Seuche", DM 12,80 und "Aids- 

höhen die Gefahr AlDS ist eine (aus: Stadtblatt, Die neue Seuche des 20. 
der Erkrankung, Krankheit, die Münster, Nr. 24/84 Jahrhunderts", DM 19,80 
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+ IH } a a au a u zu vu Ku zu Zu u u u 0 und weißhäutig zugleich wa- 

BLONDE PRE ISRATSEL! :- 
S HAAR 4 Ich hoffe, Ihr laßt Euch von 

nd UE A en keine Hathemstikaufen: 

UGEN: be. 

Han Hier die Lösungsvorschläge. 

In dieser Ausgabe des 'Holz- welle einsetzte, wurden er- Der o.a. Text steht in: 
wurm'’ will ich das Ge- mittelt: 
schichtsbewußtsein der Leser 1. "völkischer Beobachter”, 
  

  

      

testen. 299 mit blondem Haar, blauen Augen, weißer Haut 

Es geht um einen Text der mir 
vor einiger Zeit untergekom- |299 mit schwarzem Haar, braunen Augen, brauner Haut. 
men ist, und den ihr zeitlich 
einordnen sollt. Um dieses 299 mit blondem Haar, blauen Augen, weißer Haut 
Unterfangen etwas zu erleich- n n FR n n n 
tern, nenne ich drei Vor- [2° grauen 
schläge, von denen einer lııs " " “ braunen " “ " 
richtig ist. Hier nun der 
Text: 85 " braunem “ " " " " 

82 " " " blauen " “ " 

Volk und Sprache 82 " " " grauen “ " " 

Die bodenständige Bevölkerung “ " ri PA o u 

gehört dem westfälisch-säch- 8 brauner 

sischen Stamme an, und ras- 8 ” " " braunen " " “ 

senmäßig scheint der sog. " n n n " n 
fälische Typ mit blondem Haar 9 schwarzem 

und und weißer Hautfarbe s " " grauen " " " 
vorherrschend gewesen zu 

sein. Bei einer Untersuchung Der blone Typ war demnach am Ausgabe Recklinghausen, V. 

von 953 Recklinghäuser Schul- verbreitesten, und etwa ein 25.4.1936 (Parteizeitung 
kindern im Jahre 1875, bevor Drittel der Kinder fand sich, der NSDAP) 

also die große Einwanderungs- die blauäugig, blondhaarig 
2. "Geschichte der Stadt 

Recklinghausen in den neu- 
eren Jahrhunderten" (1577- 
-1933) v. Dr. Adolf Dori- 
der (Verlagsdruckerei Bau- 
er KG, Recklinghausen 19- 
55) 

. 3. Recklinghäuser Beilage in 
Springstraße 2 "Der Stürmer" v. 12.5.1938 

am Hauptbahnhof (antisemitisches Hetzblatt 
von Julius Streicher) 

  

  

  

    
  

... täglich frisches Brot & Brötchen Die richtige Lösung könnt Ihr 

köstliche Milchprodukte sowie mündlich oder schriftlich 

Gemüse und Obst aus biologischem Anbau ... im Belohnung reichen. 

Gewinner ein Buch, nämlich 
den zweiten Band von Hermann 
Bogdal "Rote Fahnen im Vest". 
Sollten mehrere richtige Lö- 
sungen eingehen, muß das Los 
entscheiden. Der Rechtsweg 
ist nicht ausgeschlossen, 
lohnt sich aber nicht. 

Klaus Oberschewen. 
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Montag bis Freitag: 9-13 und 15-18 Uhr 
Samstag: 9-13 Uhr 
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Frauen und 
Gentechnologie   

Vom 19.4. bis 21.4. veran- 

stalten die "Sozialwissen- 

schaftliche Forschung und 

Praxis für Frauen e.V.", Köln 

und der "Ak Frauenpolitik der 

Grünen im Bundestag einen 

Kongreß" "Frauen gegen Gen- 

technik und Reproduktions- 

technik". 

Gentechnik wird heute in 

jeder Hochschule/Universität 

und in den größeren For- 

schungsabteilungen der chemi- 

schen Industrie betrieben - 

fast jede Stadt ist also von 

den Gefahren betroffen. Be- 

sonderns jedoch München, Hei- 

delberg, Köln und Berlin, in 

denen es gentechnische Zen- 

tren (im Verbund von chemi- 

scher Industrie und Staat) 

gibt oder ausgebaut werden. 

Reproduktionstechnik ("Re- 

tortenbabies") wird haupt- 

sächlich in den Universitäts- 

-Frauenkliniken in Kiel, Er- 

langen, Münster, Lübeck und 

neuerdings auch in Bonn be- 

trieben. 

Es ist also höchste Zeit für 

einen phantasievollen Wider- 

stand! 

Der Kongreß findet in der 

Int. Gesamtschule Bonn-Beuel, 

Siegburger Str. 321, statt. 

Eine Informationsmappe mit 

allen wichtigen Arbeitsunter- 

lagen kann gegen Voreinsen- 

dung von DM 10 auf das Konto 

Nr. 34 47 82-500 PschA Köln 

(BLZ 370 100 50), Sozialwis- 

senschaftliche Forschung und 

Praxis für Frauen e.V. ange- 

fordert werden. 

Für telefonische Rückfragen: 

0228/16 92 67, montags bis 

freitags von 14 bis 17 Uhr. 

Anmeldungen richtet bitte an: 

Die Grünen im Bundestag, 5300 

  

  

Bonn, Bundeshaus, Ak Frauen- 

politik/Kongreß. 

kasr 

“_ Nuklearzentrum 
in Hanau 

Die "Neue Hanauer Zeitung" 

bringt eine Sondernummer zum 
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Thema "Nukleazentrum Hanau" 

heraus. 

Die Themen im Einzelnen sind: 

Nukem-Der Atommulti in der 

Provinz, Alkem-Geheimnis im 

Plutoniumbunker, Atomarbei- 

ter-Strahlend weiße Kittel, 

zivilitär-Friedliche Illusio- 

nen, Gewerkschaft-Löcher im 

Filz, Rechtsstaat-Lex Hanau 
mit Fehlern, Waldsterben-Teu- 

fel und Beelzebub, Transpor- 

te-Strahlender Asphalt und 

ein Interview mit Robert 

Jungk. 

Die 76 Seiten starke Broschüe 

ist für DM 5 zu bestellen 

bei: 

Neue Hanauer Zeitung, Corni- 

celiusstr. 12, 6450 Hanau 1 

sk%r 

  

Seminare zum 
Bereich Arbeit 
  

      

MOLKEREI 
FRILLE 

"Zwischen Lohnarbeit und 

Selbsthilfe" vom 29.-31.3.- 

1985 für alle die, die sich 

über ihre Zukunft im Beruft/- 

Arbeit nicht im klaren sind, 

nach neuen und anderen Ar- 

beitsformen suchen und Uto- 

piemodelle diskutieren wol- 

len. 

"Hat Handwerk noch goldenen 

Boden?" heißt die Frage vom 

1.-3.3.1985 für alle die, die 

im Handwerksbereich selbst- 

verwaltete Projekte aufbauen 

wollen. 

Heimvolkshochschule Frille, 

Feithof 16, 4953 Pertersha- 

gen, Tel. 05702/9771. 

  

  

  

Deutscher 
Rockmusikerverband e.V. 
  

Mit dieser Deklaration wer- 

den alle Rockmusiker, Rock- 

gruppen, Rockmusikerinitiati- 

ven und Interessierten an 

dieser Musik in der Bundesre- 

publik aufgefordert, dem 1. 

Deutschen rockmusikerverband 

in der Geschichte der Bundes- 

republik Deutschland beizu- 

treten. 

Obwohl sich seit nunmehr fast 

25 Jahren Hunderttausende von 

Jugendlichen und Erwachsenen 

dieses Landes dieser Musik 

verschrieben haben - sei es 

als Amateurmusiker oder als 
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oder professionelle 

gab es bis in die 

80er Jahre keine Interessen- 

semi- 

Musiker -, 

die sich für die 

Rechte dieser 

Musiker und Musikrichtung 

einsetzte. Bis 1984 haben 

sich bundesweit fast 30 Rock- 

musikerinitiativen und um die 

200 Rockmusiker und Rockgrup- 

pen im Deutschen Rockmusiker- 

verband zusammengeschlossen. 

Bekannte Musiker und Persön- 

vertretung, 

Belange und 

lichkeiten der Popularmusik 

möchten mir ihrer Mitglied- 

schaft in diesem Verband 

dokumentieren, für wie wich- 

tig sie einen zahlenmäßig 

starken Musikerverband hal- 

ten, der sich intensiv und 

effektiv um die Belange der 

Popularmusiker dieses Landes 

kümmert. Das Aufgabengebiet 

dieses Verbandes erstreckt 

sich über Rechtsberatung für 

Musiker, allgemeine Beratung, 

Workshops und Seminare, Ver- 

besserung der Vertrags- und 

Arbeitsbedingungen für Rock- 

musiker, Wahrnehmung der In- 

teressen der Rockmusiker bei 

gesetzgeberischen Maßnahmen 

{Kultusministerien der Län- 

der), Vertretung der Belange 

der Rockmusiker gegenüber 

Rundfunk und TV, Schallplat- 

tenfirmen und Verlagen, der 

GEMA, der GVL und den Veran- 

staltern gegenüber, Herausga- 

be eines Verbandsblattes, in 

dem alle die Themen beschrie- 

ben und besprochen werden, 

die für Rockmusiker von In- 

22     

teresse sind, 

lizistische 

sowie die pub- 

Vertretung der 

Rockmusik gegenüber der Öf- 
fentlichkeit. 

Bisher wurde die Rockmusik in 

      

AN 

Inu 

von den 

Industrie 

der 

Medien 

vornehmlich als kommerzielles 

Produkt vermarktet. 

serer Überzeugung hat Rockmu- 

Bundesrepublik 

und der 

Nach un- 

sik in vielen Teilen seiner 

Entwicklung jedoch einen kul- 

turellen Stellenwert, der von 

den Kultusministern der Län- 

der und den Kulturbehörden 

der Kommunen bisher ignoriert 

wurde. Ein bekannter Musik- 

wissenschaftler stellte fest, 

daß die Wirklichkeit in der 

Bundesrepublik gekennzeichnet 

ist durch eine auffällige 

Diskrepanz zwischen der Be- 

deutung der Popularmusik und 

populärer Kulturgestaltung 

für Jugendliche und Erwachse- 

ne einerseits und dem Erzie- 

hungs- Bildungs- und Kultur- 

angebot andererseits! 

Der Deutsche Rockmusikerver- 

band stimmt dieser Feststel- 

lung zu und hat sich zur 

Aufgabe gemacht, auf eine 

Änderung dieses Kulturmißver- 
ständnisses hinzuwirken. 

All' diese Ziele und Aufga- 

ben lassen sich aber nur 

lösen, wenn eine große Zahl 

von engagierten (!) Musikern 

dieses Landes diesem Verband 

beitritt und Interessierte in 

ihm mitarbeiten. Deshalb er- 

folgt dieser Aufruf: 

Tretet diesem 1. Rockmusiker- 

verband der Bundesrepublik 

bei. Helft uns bei der Ver- 

wirklichung dieser Ziele und 

Aufgaben. Informationen (bit- 

te DM 2 in Briefmarken beile- 

gen): DRV Geschäftsstelle, 

Kolberger Str. 30, 2120 Lüne- 

burg 

Ole Seelenmeyer 

  

“Projekt 
Grenzüberschreitung R 
  

Ein Bach voller Licht, ein 

Wasserjogger auf der Ruhr, 

ein Glashaus auf der Grenze 

und eine fünf Meter hohe 

Schleuder auf einem tonnen- 

schweren Stein - das sind 

Künstlerprojekte, die beim 

"Projekt Grenzüberschreitun- 

gen R" vom l. Mai bis zum 15. 

Juli 1985 im gesamten Revier 

verwirklicht werden. Im 

Lichthof des Gebäudes vom 

Kommunalverband Ruhrgebiet ın 

Essen werden in einer Aus- 

stellung ab 17. bis 

zum 28. Februar Skizzen, 

Entwürfe, Pläne, Projekte, 

Holzwurm 2/85 

Januar



Kurzes/Kulturelles 
  

Modelle und Fotografien über 

dieses in seiner form bisher 

einmalige Künstlersymposium 

in Europa informieren. 

60 bildende Künstler, Auto- 

ren, Musiker und Theaterleute 

wollen mit ihren Aktionen auf 

Grenzen zwischen den Städten 

auf die "Zerrissenheit des 

Ruhrgebietes" aufmerksam ma- 

chen. Mit der Kunst soll an 

die Einheit des Reviers ap- 

pelliert werden. Getragen 

wird das Projekt gemeinsam 

vom Kommunalverband Ruhrge- 

Ruhrgebiet 

biet, vom Verein pro ruhrge- 

biet und vom Kunstverein im 

Revier. Die Finanzierung soll 

durch Sponsoren des Vereins 

pro ruhrgebiet übernommen 

werden. 

Die Ausstellung, die am 

Donnerstag, 17. Januar um 19 

Uhr beginnt, wird durch Dr. 

Klausch vom Kommunalverband 

Ruhrgebiet und dem Leiter des 

Skulpturenmuseums Marl, Dr. 

Uwe Rüth eröffnet. 

kir% 

  

 "HWarktplatz 
Ruhrszene"” 1985   

"Wenn es nur nach den Kosten 

ginge, hätte Dieter-Thomas 

Hecks Hitparade in den letz- 

ten Monaten im Ruhrgebiet 

stattfinden müssen und das 

ZDF hätte viel an den Reise- 

spesen gespart: Im Verhältnis 

zu den anderen Regionen der 

Republik war das Revier über- 

proportional mit seinen Pop- 

und Rockgruppen vertreten. 

Für «den richtigen Sound im 
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Lande sorgen Gruppen wie 

"Herbert Grönemeyer", "Geier 

Sturzflug", "Herne 3", "Ex- 

trabreit", "KECK", "Zoff", 

die "Ace Cats" und Hagens 

Teenie-Liebling "Nena". 

Beweis genug für die Leben- 

digkeit einer Landschaft, die 

vom "klassischen Fach" bis 

zur aktuellsten Unterhal- 

tungsmusik, von der Laien- 

spielschar bis zur Professio- 

die 

kultureller 

Unterhaltung bietet." 

Rock-Formation 

Palette 

nellen 

ganze 

Ein erneutes Mal will der 

Verein 'pro Ruhrgebiet' unter 

der Federführung von Frank 

Levermann, diese Szene be- 

fruchten. Dieses Spektakel 

soll dan vom 8. bis 10. März 

in der Ruhrlandhalle Bochum 

stattfinden. 

willkommen sind alle, die in 

   

    

   
    

            

   

   Sachen Kunst und Kultur aktiv 

sind ebenso wie die "Kultur- 

Macher" von Agenturen und 

Ämtern. 
Am 8. März geht es los mit 

"Schulhof Ruhrszene" und ei- 

ner Podiumsveranstaltung zur 

Kulturpädagogik. Am Abend 

steigt die Fete unter dem 

Motto: "Das Beste aus der 

Rock- und Pop-Szene Ruhrge- 

biet". 

Neu im diesjährigem Programm 

sind die Schwerpunkte "Nach- 

barschaft" und "Szene blickt 

zurück". Dabei geht es einmal 

um die Kulturschaffenden un- 

ter den ausländischen Mitbür- 

gern und zum anderen um die 

Musik in den 60ern. 

Vorschäge sind noch bis zum 

4. Februar an den Verein 'pro 

ruhrgebiet', Kronpinzenstr. 

35, 43 Essen 1, zur richten. 

r% 
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Wozu noch PHILOSOPHIE? 
  

HABE NUN, ACH! PHILOSOPHIE, 
JURISTEREI UND MEDIZIN, 

UND LEIDER AUCH THEOLOGIE! 
DURCHAUS STUDIERT, MIT HEIßBEM 

DA STEH ICH NUN. 
BEMÜHN. 

ICH ARMER Tor! 
UND BIN SO KLUG ALS WIE ZUVOR.” 

(DR. H. Faust, 1806) 

was ist Philosophie? 
’ 
  

Die Philosophie ist die 

Mutter der meisten Natur- und 

Geisteswissenschaften. Diese 

haben sich im Laufe der 

letzten 250 Jahre von der 

Philosophie abgesondert, d.h. 

verselbständigt. 

Die Philosophie war einst 

die Wissenschaft, die einzige 

Wissenschaft nämlich. Sie 

allein konnte, abgesehen von 

den Religionen, eine unmfas- 

sende Erklärung der Welt 

anbieten. So finden sich im 

Werk des Aristoteles (geb. 

384 v. Chr.) Antworten auf 

damalige Fragen zur Naturwis- 

senschaft, Pädagogik, Kunst 

u.a. gleichberechtigt neben- 

einander. Der letzte Philo- 

soph, der annähernd noch eine 

solche Vormachtstellung der 

Philosophie behaupten wollte, 

war Hegel (1770-1831) mit den 

Worten: "Philosophie ist ihre 

Zeit in Gedanken gefaßt." 

Hegels Universalanspruch der 

Philosophie entpuppte sich 

aber schon seiner Zeit als 

ein Selbstmißverständnis. 

Denn mit der französischen 

Revolution (1789) und der 

Erfindung der Dampfmaschine 

(1776, als technische Revolu- 

tion und Beginn des Siegeszu- 

ges der Naturwissenschaften 

über die Religion, was we- 

24 

sentlich zur Entstehung des 

modernen Kapitalismus beige- 

tragen hat, wie Marx ab 1844 

aufzeigte) entstanden neue, 

bis dahin noch nicht bekannte 

Phänomene und Probleme, wie 

eben der "Sieg" der naturwis- 

senschaftlichen Welterklä- 

rung, die Entstehung des 

Kapitalismus und der modernen 

Verfassungsstaaten etc.... 

All diese Probleme, deren 

Herkunft und Bewertung, konn- 

te die Philosophie allein 

nicht mehr bewältigen. Es kam 

zu einer Absonderung der 

wissenschaften in die - heute 

bekannten - unterschiedlich 

spezialisierten Naturwissen- 
schaften bzw. Geisteswissen- 

schaften, wie z.B. Soziolo- 

gie, Psychologie, Pädagogik 

Diese Epoche ist philoso- 

phisch gesehen das "Zeitalter 

der Aufklärung". (Bekannte 

Persönlichkeiten: Voltaire 

(Frankreich), Hume, Locke 

(England), Kant (Deutsch- 

land)) Aufklärung heißt ei- 

nerseits: die Welt durch 

rationale, logisch-naturwis- 

senschaftliche Gesetze zu 

erklätfen, also die religiös- 
metaphysischen Denkansätze 

des Mittelalters "auf-(zu)- 

klären”, - andererseits: alle 

Menschen sollen gleichberech- 

tigt und frei sein, was die 

modernen Verfassungsstaaten 

YO I I a I Terre 
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N yuu 
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gewährleisten wollten. (Das 

dem nicht so war, zeigten 

spätestens: K. Marx (1818- 

1883), F. Nietzsche (1844- 

1900), M. Weber (1864-1920) 

u.a.) Die Menschen sollen 

sich ihres eigenen Verstandes 

bedienen, ihre Unmündigkeit 

abschütteln. 

Aber die Philosophie ist 

nicht nur eine Wissenschaft, 

sie ist noch "mehr". Dieses 

"mehr" ist - altertümlich 

gesprochen - "Lebensweis- 

heit", und modern ausge- 

drückt, "Handlungsorientie- 

rung für die praktischen 

Bezüge der alltäglichen In- 

teraktionen". Die Philosophie 

kann nur bestehen, wenn sie 

beides gleichzeitig zu sein 

versucht, nämlich sowohl Wis- 

senschaft, als auch Hand- 

lungsorientierung. Wenn sie 

diesen stetigen Doppelaspekt 

einseitig verleugnet, wofür 

es in der Philosophiege- 

schichte hinreichende Bei- 

spiele gibt, dann ist sie 

entweder zu spekulativ, oder 

sie verleugnet ihre prakti- 

schen Interessen, die sie - 

wie auch jede andere wWissen- 

schaft - als wissenschaft 

stets hat. 

Was soll Philosophie heute? 
  

In Immanuel Kants (1724- 

1804) heute noch wichtigem 

Werk "Kritik der reinen Ver- 

nunft"” (zuerst: 1781) findet 

sich der folgende Satz: "Die 

menschliche Vernunft hat das 

besondere Schicksal..., daß 

sie durch Fragen belästigt 

wird, die sie nicht abweisen 

kann." 
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Der Philosoph ist neugierig. 

Er hinterfragt kritisch die 

Wirklichkeit und gibt sich 

dabei nicht mit halbherzigen 

Erklärungen ab. Es geht ihm 

darum - und hier ist Kant 

heute noch aktuell - nicht 

nur bloße Meinungen festzu- 

halten, sondern auf das Wis- 

sen zu stoßen, das sich 

hinter den Meinungen befin- 

det. Dieses Wissen muß er 

emanzipatorisch einsetzen für 

das "Allgemeine", also für 

ein Ziel, das alle Menschen 

betrifft, an dem alle mitar- 

beiten müssen. Dieses Allge- 

meine muß auch dem "Besonde- 

ren", d.h. den unterschiedli- 

chen Individualitäten der 

Menschen, zu seiner Verwirk- 

lichung verhelfen. 

lichsten Probleme entstanden 

sind, zu überwinden. Nach 

Jürgen Habermas (geb. 1929) 

heißt das, daß die Philoso- 

phie "auch nach außen ihre 

Übersetzerdienste anzubieten 
(hat) für eine Vermittlung 

zwischen der Alltagswelt und 

einer kulturellen Moderne, 

die sich in ihre autonomen 

Bereiche zurückgezogen hat". 

Anders ausgedrückt: Es ist 

nicht mehr zulässig, daß der 

Naturwissenschaftler die Ein- 

seitigkeit begehen kann, im 

Sinne seiner Forschung mög- 

lichst schnell die "beste" 

Bombe bauen zu wollen, son- 

dern er, die Politiker und 

alle anderen Verantwortlichen 

- die ja nur ein Teil der 

Demokratie sind - haben ge- 

fälligst auch ethische und 

soziale Folgeprobleme, die 

  

Wer hat Interesse an der 

Philosophie? Wer möchte 

ein bißchen klüger sein 

als Goethes "Faust"? Si- 

cherlich jeder!! Aber 

wie?? 

Ab sofort finden in der 

Volkshochschule zwei phi- 

losophische Kurse statt. 

Dort kann sich jeder 

selbst überzeugen, daß 

die Philosophie keines- 

wegs verstaubt ist, son- 

dern zu den aktuellen 

Problemen der "Kunst" und 

der "Technik" interessan- 

“ te Überlegungen anzubie- 
ten hat. 

Kurs l: "Punkt-Punkt- 

Strich, fertig ist der 

Picasso. Die moderne 

Kunst ist ein großes 

Chaos; das kann jeder!!!" 

  

        

  

  

nämlich alle Menschen ange- - Wwirklich?? - 

Wozu noch Philosophie? hen, zu berücksichtigen, mittwochs, ab 18 Uhr. 

Martin W. Schnell Rura, 22; Mensch, ‚und 
Die Philosophie ist eine " TecBn.kı ERLTOgerhET 

Emanzipationsinstanz. Es ist Sehe AUNERFungeR An; 

ihre Aufgabe die Vereinseiti- "Nur wenn, was ist, sich geatebee ORALOR 
gung unserer kulturellen Mo- ändern läßt, ist das, was APR EARRUNGN 
derne, die durch die Ausdif- ist, nicht alles." GOnnERBtAgeN- NaBNn20 
ferenzierung der unterschied- Theodor W. Adorno hi 

Kleinanzeigen Marantz Tonabnehmersystem 
(MM) 
TT 221 T für VB 30 DM 
abzugeben. (gebraucht) 
Tel.: RE, 22361 

  

      
Matthias 

Ich möchte gerne Kinder- 
theater machen und suche noch 
eine/e Partner/in. Re 
Wenn Du auch Lust und ernst- en ot van, 
haftes Interesse am Kinder- ee en Wer hat großen Kochtopf 
theater hast, ruf' mich bitte 
an. 
Doris, tel. 02361/ 44076 

(mind. 5 1) aus Metall (kein 
Alu) oder Ton zu verschenken 
oder billig abzugeben? 
Tel.: 02361/ 44076   
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Hungerstreik 

DOKUMENTATION . 
  

Hlungerstreikerklärung 

. der Gefangenen aus der RAf 
Seit dem 4. Dezember hungern in 
hundesdeutschen Knästen 36 politische 
Gefangene für die Verbesserung ihrer 
Hafıbedingungen. Konkret: die Zusam- 
menlegung in Gruppen, die ihnen die 
Möglichkeit geben soll, sich kollektiv 
gegen das staatliche Vernichtungsinter- 
esse zu verhalten. 
Nachdem die Bundesanwaltschaft nicht 
nur die Hafıbedingungen für Gefangene 
aus der Guerilla (RAF) weiter verschärft 
hat, sondern auch einzelne. Gefangene 
aus anti-imperialistischen Widerstands- 

gruppen (Amerika-Hausbesetzuer. Anti- 
Reagan- und Anti-Bush-Demo) ähnli- 
chen Hafıbedingungen unterworfen hat, 
versuchen die Gefangenennunausdieser 
Situation die „Einheit der revolutionären 
Gefangenen“ zu entwickeln. 
Wir dokumentieren die Hungerstreik- 
erklärung, die die Ansätze einer 
Diskussion und die gemeinsame Analyse 
der Gefangenen vermittelt, ihre 
Selbstbestimmung im anti-imperialisti- 
sc hen Widerstand. (d.Red.) 

  

Wir sagen, daß die Dialektik revolutionä- 
rer Kämfpe gewichtiger ist als die imperia- 
listische Doktrin der harten Haltung . 
In den Trakten, den Gefängnissen, auf 
dem gesamten gesellschaftlichen Terrain 
hier, international: Die Imperialisten tür- 
men Kriegs- und Repressionsmittel aufein- 
ander, um die Geschichte, die weltweit den 
Bruch mit dem Kapitalsystem verlangt, zu 
ersticken. Ihre Macht ist Militärstrategie, 
Aufstandsbekämpfung, Maschine — aber 
hohl, nur Gewalt, sonst nichts. Es ist ihre 
Reaktion auf die sich vereinheitlichende 
Kraft der internationalen Kämpfe für Be- 
freiung. Auch in Westeuropa. 

Wir kämpfen im Bewußtsein der Einheit 
der Gefangenen aus Guerilla und Wider- 

— stand jetzt mit dem Hungerstreik für die 
Zusammenlegung in große Gruppen. Wir 
fordern die Anwendung der Mindestga- 
rantien der Genfer Kovention. Gegen die 
Institutionalisierung von Folter und Kri- 
minalisierung in den NATO-Demokratien 
ist das die politische Forderung, für die die 
Kriegsgefangenen gemeinsam kämpfen, 
und der mögliche Schutz. 

Auch in unserer Lage ist das aus der ge- 
samten Situation die gleiche Entschei- 
dung, vor der alle Teile der revolutionären 

  

Angelika Goder, Monika Berberich, Ga- 
briele Rollnik (alle Berlin) °- 
Hanna Krabbe, Irmgard Möller, Christi- 
ne Kuby, Inga Kreuzer (alle Lübeck) 
Lutz Taufer, Andreas Vogel, Knut Fol- 
kerts, Karl-Heinz Dellwo (alle Celle) 
Barbara Ernst, Ingrid Jacpbsmeier (bei- 
de Bielefeld) DE 
Rolf-Clemens Wagner (Düsseldorf) 
Sieglinde Hoffmann, - Adelheid Schulz 
(beide Köln) rn 
Roland Meyer (Bruchsal) 
Gisela Dutzi (Frankfurt) 
Manuela Happe, Brigitte Mohnhaupt, 
Christian Klar (alle Stammheim) 
Helmut Pohl, Volker Staub, Stefan Frey 
(alle Frankenthal) 
Rolf Heißler, Bernd Rösner, Günter 
Sonnenberg (alle Straubing) 
Christa Eckes (Aichach) 
Das sind 28 RAF-Leute. Die Bundesan- 
waltschaft zählt Helga Roos und Inge   
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'Krobs (beide haben sich aber nicht 
RAF bekannt, sondern gehören nach 
ihrer Selbstdarstellung zum antiimperia- 
listischen Widerstand) ebenfalls als 
RAF-Mitglieder und kommt so auf 30 
RAF-Leute. Hinzu kommen aber noch 
aus dem -„antiimperialistischen Wider- 
stand”: g 
Helga Roos (Aichach) 
Inge Krobs (Frankfurt) 
Anne Holling (Bielefeld) 
Dorothee Peters (Mühlheim) 
Jürgen Adolph (Bielefeld) 
Holger Dailke (Krefeld) 
Uwe Wiesler (Wuppertal) 
Aus Solidarität zu den Hungerstreiken- 
den aus „RAF und Widerstand” haben 
sich in Hamburg Jens Stuhlmann und 
Manfred Klein, Klaus Goldenbaum 
(Geldern) und Michaela Ecklebe (Vech-| 
ta) der Aktion angeschlossen. Insgesamt 
39 Hungerstreikende. Felix Kurz     
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Linken stehen: Aus einem festgefahrenen 
Kräfteverhältnis die Defensive zu durch- 
brechen — die Suche, die Anläufe, den 
Willen in Kampf zu verwandeln und neue 
politische Durchbrüche zu schaffen. 
Für uns heißt das, von der Tatsache der 
Isolation, der erzwungenen Vereinzelung 
auszugehen und auf die eigene Kraft zu 
vertrauen. Gegen eine Situation, in der der 
imperialistische Staat aus seiner substan- 
tiellen Instabilibät und dem fortschreiten- 
den Verlust an Legitimität nur noch seine 
Potenz zu herrschen demonstrieren will, 
und jede Veränderung auch für Gefangene 
als Machtfrage bekämpft. 
Unser Kampf schließt sich den Kämpfen 
der Kriegsgefangenen in Fraukreich, Ir- 
land, der Türkei, Spanien, Italien und im 
besetzten Palästina an und eröffnet neue. 
Und er ist integriert in die Aufgabe, die 
sich der ganzen revolutionären Linken 
hier stellt: 
Entweder sie kämpft sich in der Praxis des 
Widerstands zum authentischen revolutio- 
nären Prozeß in Westeuropa vor, indem 
sie Subjekt des Kampfes um Befreiung ist, 
oder sie kann nur als marginale Opposi- 
tion die Verbrechen des Imperialismus 
und den Weg in den durchstrukturierten 
faschistischen Staatsschutzstaat kommen- 
tieren. 

Einheit des Kampfes in der antiimperiali- 
stischen Front. Wir wollen die Zusammen- 
legung aller revolutionären Gefangenen in 
großen Gruppen. Wir können sie nur er- 
kämpfen. im Widerstand gegen das ganze 
eskalierte Vernichtungsprogramm vertei- 
digen wir uns und eignen uns auf neuer 
Stufe an, was sie mit aller Gewalt zerschla- 

  

en wollen. 
Wo Herrschaft durch Trennung, Diffe- 
renzierung, Vernichtung einzelner, um 
alle zu treffen und den ganzen Prozeß zu 
lähmen, funktioniert, ist Solidarität eine 
Waffe. Es ist die erste starke subjektive 
politische Erfahrung für jeden, der hier zu 
kämpfen anfängt, der Kern revolutionärer 
Moral: Solidarität als Waffe — konkret, 
materiell, Aktionen aus der eigenen Ent- 
scheidung für diesen Krieg. 
Um die geht es — sie ist Bedingung unseres 
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Kampfes und der Sprung dahin, der das 
für jeden von uns in neuer Qualität ist, ist 

auch für die Gefangenen aus dem Wider- 
stand wie für jeden, der im Knast un Iden- 
tität, Gegenmacht kämpft, genau aus die- 
ser gemeinsamen Situation raus: Gefan- 
gen, isoliert und wie wir mit der ganzen 
Schärfe ihrer Kriegsführung kenfrontiert, 
— notwendig und möglich: indem wir zu- 
sammen kämpfen. Und uns in diesem 
Fight Kollektivität und Einheit erkäm- 
pfen, die Moral und Struktur, an der die 
Wirkung des konterrevolutionären Kriegs 
bricht. 
Wir wollen das Kollektiv der Gefangenen 
und die Zusammenlegung als seine prakti- 
sche Bedingung — weiles da, wo Stillstand 
und Unterwerfung unter ihre Macht lau- 
fen sollen, lebendiger und materieller Pro- 
zeß ist, neue Gedanken und Erfahrungen 
aufeinandertreffen und wir uns neue Mög- 
lichkeiten, Begriffe, Politik erkämpfen. 
Es ist so der praktische Schutz gegen Fol- 
ter, gegen den permanenten Terror dieser 
Bedingungen, weil er da, wo wir zusam- 
men sind, nicht mehr greifen kann, die To- 

talität der Belagerung äm kollektiven Pro- 
zeß bricht, 

Kollektivität ist Struktur und Ziel des Be- 
freiungskriegs. Sie ist der Raum, in dem al- 
lein sich Verbindlichkeit, Lernprozesse, 
selbstbestimmte bewußte Beziehungen zu- 
einander entwickeln können. Sie ist die 
Konkretion einer neue Wirklichkeit unter 
uns und für uns, die vom Feind nicht mehr 
erreichbar und erfaßbar ist. Subjektiv und 
objektiv notwendige Struktur, besonders 
in der Metropole: Aus dem Fehlen revolu- 
tionärer Massenkämpfe, der Schwäche 
breiter legaler Organisationsformen gegen 
den Faschismus hier, aus der Erfahrung 
der Unverbindlichkeit ihrer politischen 
Struktur, ihrer Sporadik und der Unmög- 
lichkeit, in vom Staat kontrollierten und 
manipulierten Strukturen Subjekt der ei- 
genen Aktion zu sein. 
Kollektivität bestimmt sich übers Ziel: 
Zum Angriff kommen — nicht zu einem 
einzigen, sondern als dauernder, gemein- 
samer Prozeß der politischen Bestimmung 
und Aktion. Sie existiert nur im Kampf 
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und nur gegen Herrschaft und Unterdrük- 
kung ist sie zu entwickeln. Sie ist nicht 
bloße Negation all dessen, was Staat und 
Kapital sind, sondern die gesellschaftliche 
Organisation freiere Menschen, wie sie 
hier und jetzt — überall wo gekämpft wird 
— schon möglich ist. 
Wir wollen die Einheit aller politischen 
Gefangenen im Kampf um Befreiung — 
um Perspektive im Knast geht es uns sicher 
nicht wie es überhaupt im Imperialismus 
keine Lebensperspektive gibt — und Zu- 
sarnmenkommen mit allen, die den Bruch 
mit diesem System gemacht haben, die ge- 
gen Knast, Staat, Imperialismus und 
Staatsdenken von den revolutionären 
Kämpfen, Initiativen und Erfahrungen 
der letzten Jahre ausgehen, die Konse- 
quenz daraus wollen im gemeinsamen An- 
griff jetzt. 
Gegen das in Westeuropa vereinheitlichte 
und eskalierte NATO-Programm zur 
Fortsetzung des Kriegs gegen Guerilla und 
Widerstand auch in der Gefangenschaft 
verlangen wir Haftbedingungen, wie sie in 
‚den Genfer Konventionen als Mindestga- 

—o. 
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rantien gegen Folter und Vernichtung für 
Kriegsgefangene festgehalten sind: 
— Zusammenlegung mit den Gefangenen 

aus dem Widerstand und allen kämpfen- 
den Gefangenen in großen Gruppen 
— Abschaffung der Einzel- und Klein- 
gruppenisolation und der akustischen und 
optischen Ausforschung und Kontrolle 

— Aufhebung der Kommunikations- 
sperre: Besuche, Briefe, Bücher, freie poli- 
tische Diskussion und Information. 
Daß die Konfrontation, um unser Ziel 
durchzusetzen, total sein wird, ist klar, 
dieser Krieg hat keine Vermittlung — sie 
haben sie längst selbst beseitigt und führen 
ihn offen, weil es ihnen nicht nur um un- 
sere Vernichtung, sondern vor allem um 
unsere schnelle Vernichtung geht. Denn je 
länger wir kämpfen, um so mehr kippt ihr 
faschistisches Projekt, die Eskalation, auf 
die sie aus sind, gegen sie, entwickelt dieser 
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Fight eine Dialektik für uns, setzt sich die 
Spur der Politik, die sie auslösen wollen, 

durch. 
Die Eskalation ist mit den Händen greif- 
bar. Rebmann im Dezember ’83: Die Ak- 

tion »Grüße an die politischen Gefange- 
nen« sei der Versuch, das Kommunika- 

tionsverbot zu durchbrechen — eine neue 
Stufe in ihrem alten Programm, das seit 13 
Jahren die Realität der politischen Gefan- 
genen in der BRD ist — neuen tote Gefan- 
gene, Isolationsfolter, Sicherheitstrakt, 

Kontaktsperre. Sie haben alles versucht: 
Gehirnwäsche durch toten Trakt, 
Zwangspsychiatrisierung bis zu differen- 
zierter und total überwachter Isolation im 
sogenannten Normalvollzug, Prügel und 
Überfälle, Zwangsnarkose und CS-Gas, 
gynäkologische Untersuchung unter Ge- 
walt, stundenlange Fesselung von nackten 
Gefangenen beim Transport, Zwangser- 
nährung und Wasserentzug, Streßmani- 
pulation, Zellenrazzien jeden Tag, mehr- 
mals täglich Durchsuchungen bis auf die 
Haut, Bunker. tagelang Fesselung auf 
Pritschen, Schlafentzug, Verhinderung 
ärztlicher Versorgung. 
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Registrierung und Überwachung jeder Le- 
bensäußerung und entsprechende Anpas- 
sung des täglichen Terrors an die einzelne 
Persönlichkeit, Entzug von Information 
und Orientierungsmöglichkeiten an der 
Wirklichkeit innerhalb und außerhalb der 
Knastmauern, Entzug von Helligkeit 
durch Sichtblenden tagsüber und von 
Dunkelheit durch Dauerbeleuchtung 
nachts, von Umgebung, Luft, Geräusche, 
Abwechslung, Farben, Rückzugsmöglich- 
keit und Raum für sich selbst, Radio, Bü- 
chern, Zeitungen, von Bewegung außer- 
halb des Isolationscontainers jahrelang, 
von allem und jedem, was einem Men- 
schen überhaupt entzogen werden kann 
bis zu. dem, was ihn vom Tier unterschei- 
det: Der Möglichkeit zur sozialen Interak- 
tion — abschneiden letzter Briefkontakte, 
zwei Wochen Knast und Razzia in der WG 
wegen einem Brief an einen von uns, Ter- 
rorisierung von Besuchern, um sie abzu- 
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schrecken, mitschreiben von jedem Wort 
durch IKA und BKA, Verbot fast aller Be- 
suche bis hin zu engen Familienangehöri- 
gen wegen Öffentlichkeitsarbeit gegen 
Folter und Vernichtung (= »Unterstüt- 
zung einer terroristischen Vereinigung»), 
abhören der Gespräche mit unseren An- 
wälten, Razzien in Anwaltsbür.»s, Verhaf- 
tungen. 
Seit 1982 auch: Eigenmächtige Kontakt- 
sperre der Knäste und Kontaktsperre bei 
BKA-Razzien. Und jetzt: Kommunika- 

tionsverbot und Rebmann: »Wir werden 
die Zusammenlegung in Zukunft noch 
stärker bekämpfen.« 
Im Klartext: Gegen uns und jetzt auch ge- 
gen die Gefangenen aus dem Widerstand 

die nach außen hermetisch abgedichtete 
Einzelisolation in Hochsicherheitstrakten 
und -Zellen. Nach acht, zehn, dreizehn 

. Jahren dieser Gefangenschaft jetzt Kon- 
taktsperre auf Dauer als faschistische Nor- 
malität gegen uns, in der dann wie '77 alles 

    
möglich sein soll. 
Gegen ihr terroristisches Programm gibts 
allerdings nur eins: Zu kämpfen und auch 
aus der äußersten Defensive der Isolation 

raus sie anzugreifen, mit dem was sie uns 
auch hier nicht nehmen können ohne zu 
töten: Unser kollektives Bewußtsein und 
unseren Willen zu siegen. Es ist eine 
Machtfrage, weil es uns auch hier ums 
Ganze geht und die Frage, ob wir jetzt 
diese Staatsschutzoffensive brechen, nicht 
davon zu treffen ist, wie ihre konterrevolu- 

tinäre Offensive insgesamt zu brechen ist 
und weil sie fürchten, daß für die revoluti- 
näre Bewegung hier neue Bedingungen 
durchgesetzt sind, wenn wir die Einheit der 
revolutionären Gefangenen im Kampf 
sind — uns durchsetzen. 
In dieser Situation, wo die imperialisti- 
schen Staaten mit dem US-Kernstaat BRD 
zur strategischen Zone ausbauen gegen die 
Befreiungskämpfe weltweit, wird jeder 
Durchbruch, den der Widerstand zur 
Front im Innern schafft, zur Machfrage. 
Denn nach der Niederlage des US-Systerns 
in Vietnam uns seiner Rekonstruktions- 
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phase, inder sie die NATO zum strategi- 
schen Militärbündnıs für die US-Politik 
nach innen und außen faschistisch aus- 
richten, weil sie beı jeder Intervention da- 
bei sein soll, ist es für sie zu einer existen- 
tiellen Frage geworden, die westeuropä- 
ischen Metropolen im Griff zu haben und 
zu halten: gegen den anhaltenden Druck 
der Befreiungskriege uns seine Rückwir- 
kungen in den imperialistischen Zentren, 
gegen die jungen Nationalstaaten und die 

  

Rn 

Kampie hier zuin Anlagonısınus und ul- 
fensiven Funktion für die globale Front 
entwickeln werden. 

Wenn Zimmermann wegen seiner faschi- 
stischen Ausländerpolitik erst von der 
UNO angegriffen wird, sie anschließend 
aber zwingen kann, die Menschenrechts- 
verletzungen gegen Asylanten zu schluk- 
ken, wenn sei Staatsekretär nach der US- 
Intervention nach Grenada fährt, um zu 

demonstrieren, was sie mit »Weltinnenpo- 

litik« meinen, wenn die neue Anti-Folter- 
konvention von der BRD und den anderen 
NATO-Staaten von vornherein ignoriert 
werden kann, wenn die BRD weiter kurdi- 
sche und türkische Genossen an ihren NA- 
TO-Verbündeten Türkei ausliefern kann, 
weil sie dafür gesorgt hat, daß Folter und 
Mord dort inzwischen auf EG-Ebene als 

(JOLIDARITÄ 
le]: 

  

normal sanktioniert sind, wenn sie mit ei. 
nem Vertreter wie Jäger in der UN-Men- 
schenrechtskommision sozusagen pro- 
grammatisch klarstellt, welches Verhältnis 
zu den Menschenrechten sie durchsetzen 
will, dann darf Rebmann natürlich auch 
die öffentliche Hinnahme der Folter hier 
als normal verlangen, kann er das machen, 
worauf er schon lange hinarbeitet und was 
von der UNO international als Form der 
Folter geächtet wurde: Kommunikations- 
verbot. Wie es ihnen überhaupt um die 
repressive Durchsetzung einer anderen 
Normalität geht — um die Militarisierung 
von Politik, Staat und Gesellschaft, einer 
Normalität, die auf Gewöhnung aus ist, 
weil die Gewohnheit wieder die Ruhe dar- 
über schafft: Nichts zu fühlen, nichts zu 
denken, nichts zu verstehen. Es geht also 
nicht um Aufklärung über die Tatsache 
der Folter, es geht also nicht um revelutio- 
näre Gegenmacht und Aktion. Diese 
ganze Arroganz imperialistischer Macht- 

entfaltung kennt nur eine Grenze: Wo 
starker, selbstbewußter Widerstand aus 

der Illegalität und aus der Legalität ihr zu- 
sammen eine setzen. 

Nachdem die BRD die polizeiliche Inte- 
gration Westeuropas präventiv gegen den 
bewaffneten Antagonismus im Innern der 
Metropolen als offene militärische Maß- 
nahme durchgesetzt hat, ist das imperiali- 
stische Projekt jetzt Transformation die- 
ses Staatsschutzblocks zur »europäischen 
Säule der NATO« — wobei die militäri- 
sche Klammer die »politische Einheit« der 
Staaten mit der US-Militärdoktrin erzwin- 
gen soll — auf der Basis der Stationierun- 
gen — weil es umgekehrt nicht geklappt 
hat. Die Struktur, die unabhängig vom 

Konsens der Nationalstaaten für die Inter- 
essen des strategischen Machtblocks funk- 
tionieren soll. 

Dagegen blieb millionenfacher Protest 
wirkungslos, konnte auch der Wider- 

stand, der den BRD-Staat, seine gewach- 

sene Macht und wachsenden Machtans- 
prüche nicht als identisch mit der US-im- 
perialistischen Ausrottungspolitik be- 
greift, in der Konf: ontation mit der prä- 
ventieren totalen Mobilmachung des Ap- 
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parats kein Faktor sein im internationalen 
Kräfteverhältnis, in und aus dem wir hier 
kämpfen. 
Rebmanns Kommunikationsverbot jetzt, 
als Drohung gegen uns und alle, die mit 
uns diskutieren, mit denen wir zusammen 
kämpfen und die wir kennen, ohne sie je 
gesehen oder ein Wort mit ihnen »kommu- 

niziert« zu haben, weil sie wissen, daß viele 
nach einer radikalen Lösung, einer kon- 
kreten Kampfperspektive suchen, ihre Er- 
fahrungen in den letzten Jahrerı mit den 
Erfahrungen der Gefangenen aus dem be- 
waffneten Kampf zusammen und weiter- 
bringen wollen — für einen Durchbruch. 
Denn darum geht es jetzt. Im Durchbre- 
chen der konterrevolutionären Blockade 
der Vielfalt antagonistischer Initiativen, 
Erfahrungen, Strukturen erneut Sinn zu 
geben: Gegen die Logik der Vernichtur:;, 
gegen das lebenslänglich in der Metropole 
die blockierten Erfahrungen, Bedürfnisse, 
Hoffnungen, Ziele und den eng geworde- 
nen politischen Horizont vom Fetisch 
staatlicher Übermacht zu befreien; die 
neue Phase in der Entwicklung des revolu- 
tionären Kriegs hier freizukämpfen — den 
Sprung jetztzu machen, der das für jeden 
von uns ist — hier in den Gefängnissen 

- .r 

und an jedem Abschnitt der Konfronta- ” 
tion: Die revolutionäre Lösung gegen die .. 

Provokation rund um den Erdball und vor 
allem gegen die sozialistischen Staaten im 
Osten, die Hast, mit der sie alle imperiali- 

stischen Verbrechen zusammen in den 
Schatten stellen wollen, mit der sie den 
konventionellen und atomaren Krieg or- 
ganisieren. 
Der Wettlauf gegen die Verwandlung der 
objektiven Reife der Metropole zur Front 
im Befreiungskrieg, gegen die Befreiungs- 
kämpfe und sozialen Explosionen auf al- 

     
   

  

    

   
   
   

    

   

      

   

  

   

kischen und kurdischen Gefangenen ein- 
gesetzt: 38 neue Hochsicherheits- und Iso- 
lationsknäste, die kollektiven Widerstand 
unmöglich machen sollen. 
Sie zahlen auf die revolutionäre Moral und 
das neue, das die Kriegsgefangenen aus 
den imperialistischen und kommunisti- 
schen Guerillas, Volkskämpfen und Bewe- 
gungen erfahren haben, sind und wofür sie 
weiterkämpfen. 

Die Kriegsgefangenen in Westeuropa sind 
sich nahe. Ihre Kämpfe sind Antagonis- 
mus und Offensive gegen das System des 
Kapitals und die Konterrevolution der 
NATO. Sie zerreißen den totalitären An- 
spruch des imperialistischen Projekts auf 
dem Terrain, wo er die größte Macht be- 
sitzt. Wenn es das Projekt der NATO- 
Staaten ist, die Entwicklung der Front an 
diesem Abschnitt — den Gefangenen — 
auszulöschen, so ist es unsere Sache, sie ge- 
nau hier mit Strategie und Moral der 
Front, die wir wollen, zu konfrontieren. 

re 

Konterrevolutionäre durchkämpfen, dasf . 
globale Projekt der Reaktion zerschlagen '” 
und die strategischen Pfeiler, auf denen sie 

   

  

   

    

ist uns Orientierung und die Kämpfe der. 
türkischen und kurdischen Gefangenen — 
ihre besondere internationalistische Kraft. 
Kämfpe, die den Sieg vorbereiten. 

Gi Streik der irischen Gefangenen 1981 

. 

es aufrichten wollen — präventive Konter-ı / 
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Revolution in Asıen, Lateinamerika, 
"Afrika. Die Organisierung dieser Oesell- 
schaften zwischen Kaserne, IWF und dem 
jetzt kulminierenden Einsatz der Hunger- 
waffe gegen Millionen von Menschen, 

dmait sie ihren Weltherrschaftsplänen 
nicht gefährlich werden, wenn sie sich das 
geraubte Leben mit Gewalt wiederholen 
wollen. 
Die auf der Basis ihrer globalen Über- 
macht betriebene Politik der Drohung und 
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len Kontinenten, weil sie Situation so ist, 
weil der Widerspruch das ganze gesell- 
schaftliche System des Kapitals erfaßt, 
wollen die Imperialisten die Trakte und 
KZs zur »Fabrik der Vernichtung des 
Klassenwiderspruchs« machen, sind die 
Kriegsgefangenen in Westeuropa mit den 
vereinheitlichten Maßnahmen des NATO- 
Staats konfrontiert: Den irischen Genos- 
sen wurde auf NATO-Entscheidung «er 
politische Status wieder aberkannt, bis 

Spanien, Italien etabliert sich das west- 
deutsche Modell der Schließfachtrakte 
und gewaltsamen Vereinzelung. Jetzt wird 
es gegen die massenhaften Kämpfe der tür- 
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Aktion im Wendland 
  

AKTIONSTAGE GEGEN ÄTOMMÜLLTRANSPORTE 

UND KRIMINALISIERUNG! 

Wir rufen für den 22.-24. 
Februar 1985 alle Freunde, 
Sympatisanten und Unterstüt- 
zer zu gemeinsamen Aktionsta- 
gen im Wendland auf! 
Mit den ersten Atommülltran- 
sporten nach Gorleben im 
Oktober 1984 begann für den 
Widerstand eine neue Phase 
der Auseinanderstzung. Wir 
haben nicht resigniert, trotz 
der erfolgten Einlagerung der 
Atommülifässer am Tag X. 

einigung ($ 129), 
- den skandalösen Vorfällen 

und der Kette der Pannen 
im Zwischenlager in Gorle- 
ben (ein Atommüllfass mit 
erhöhter Strahlung, defek- 
ter Fußboden), 

- dem, trotz Grundwasserkon- 
takt als Endlager ausge- 
wählten Salzstocks Gorle- 

.- ben, 

- den anstehenden castor- 
transporten mit hochradio- 
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Es geht weiter! 
  

Unser Ziel ist es, die 
Transporte von Atommüll lang- 
fristig unmöglich zu machen, 
indem wir den politischen 
Preis möglichst hoch treiben. 
Die weiteren Transporte nach 
Gorleben werden Ziel unseres 
direkten Widerstandes sein 
und unabhängig von Transpor- 
ten soll das Wendland zu 
einer Region werden, die für 
Politiker und Betreiber zum 
-unkalkulierbaren Risiko wird. 

Gerade darum ist es nötig, 
der eigenen Ermüdung und 
Resignation nicht nachzugeben 
und sich, gegen alle Versuche 
der Gegenseite uns zu krimi- 
nalisieren und zu spalten, zu 
widersetzen: 
- die Welle der Hausdurchsu- 

chungen, 
- den Verfahren wegen angeb- 

licher öffentlicher Auf- 
forderung zu strafbaren 
Handlungen ($ 111), 

- den Verfahren wegen Ver- 
dachts der Mitgliedschaft 
in einer kriminellen Ver- 

aktiven Atonmüll, 
- der Standortentscheidung 

für eine Wiederaufberei- 
tungsanlage (WAA), 

- der menschenverachtenden 
Energie der Betreiber und 
Politiker bei der Durch- 
setzung atomarer Anlagen, 

setzen wir unseren ent- 

ÄBLAUF DER 

scheidenden 
entgegen! 

Miderstand 

Erfahrungen aus Aktionen, wie 
Kundgebungen, Demonstrationen 
und Menschenkette, sowie 
Wendlandblockade, Sabotagetä- 
tigkeiten und Tag X haben 
gezeigt, daß jede Aktionsform 
für sich alleine zu schwach 
ist. 
Die Vielfalt aller Aktions- 
formen werden uns stärker 
machen. 

  

Es gibt nur einen Widerstand- 
  

An zah lreichen Stellen ent- 
lang der castor-Transport- 
strecke soll es zu Aktionen 
kommen, die von einheimischen 
und auswärtigen Widerstands- 
gruppen gemeinsam vorbereitet 
und durchgeführt werden. Sie 
sollen vor allem dazu dienen, 
uns auf die Behinderung der 
demnächst anrollenden castor- 
-Behälter vorzubereiten und 
die Zusammenarbeit unterein- 
ander zu verstärken. 

AKTIONSTAGE 

Freitag, den 22. Februar 1985: 
  

Veranstaltungen gegen 19 Uhr in verschiedenen 
Gaststätten des Landkreises Lüchow-Dannen- 
berg. 

Samstag, den 23. Februar 1985: 
  

An diesem ersten 

unterschiedlichsten 
Aktionstag 
Aktionen, 

laufen die 
entsprechend 

dem gesamten Spektrum der Bewegung. 
Aktionsraum sind die 
Castor-Behälter. 

Hauptstrecken für die 
Aktionsorte sind auch die 

Niederlassungen der Betreiber, das Zwischen- 
und Endlager, die Gebäude der Lakaien vor 
Ort, Kreishaus, Rathaus etc... 
Unter anderen werden vorbereitet: 
- Aktionen entlang der Bahnstrecke Uelzen- 
  

Dannenberg. Bahnspaziergänge mit Musik, 
Glühweinstände als Info-Zentrum, Bau eines 
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Freundschaftshauses, Infos zur Funktion 
und zum Aufbau der Schienenstrecke und 
vielfältige Blockaden. (Kontakt: BUU-Büro, 
Weidenstieg 17, 2000 Hamburg 19, Tel. 
040/400 423). 
Straßenblockade auf der Strecke Dannen- 
  

berg-Gorleben. Diese aktion soll auf die 
castor-Iransporte aufmerksam machen, indem 
die Strecke massenhaft blockiert wird. 
Dabei werden wir die Konfrontation mit der 
Staatsmacht nicht zum letzten suchen, 
sondern mit einem Konzept flexibler 
Blockadepunkte von Dannenberg in Richtung 
Gorleben nachhaltig für Unruhe sorgen und 
Strukturen für Aktionen gegen die nächsten 
castor-Transporte aufbauen. (Kontakt: Lü- 
neburger Vorbereitungsgruppe, c/o Grünes 
Büro, Am Springintgut 21, 2120 Lüneburg, 
Tel.: 04131/48243, zwischen 18. und 30. 
Januar: Tel.: 04131/31431 (zwischen 18 und 
20 Uhr). 

  

Sonntag, den 24. Februar 1985: 
  

    

    

   

  

Wer bezahlt die Kosten? Wir alle! Spendenkonto Nr. : 

Holzwurm 2/85 

10 Uhr: sight-seeing-tour in Reisebussen 
  

mıt ortskundigen Reiseleitern zu einigen 

werden. 

Metzingen 

    
825 

Dragahn 

gepl. WAA 

Verantwortlichen der Atomindustrie und 
deren "Verbündeten" (beteiligte Firmen im 
Wendland). Anmeldung mit Scheck oder. 
Schein für den Kartenkauf: BI-Büro, Dra- 
wehner Str. 3, 3131 Lüchow (DM 15 pro 
Person; möglichst Sammelbestellung). 

- 13.30 Uhr: Aktion in Dannenberg zwischen 
West- und Ostbahnhof. Diese symbolische 
Aktion soll den massenhaften Widerstand an 
der Bahnstrecke ausdrücken, indem der 
Bahnkörper vom Westbahnhof aus mit Planen 
zugedeckt wird. Den Abschluß bildet eine 
Kundgebung auf dem Marktplatz in Dannen- 

berg. 

  

  

Wir betonen ausdrücklich, daß diese Aktions- 
tage die direkten Behinderungen von künftigen 
Atommülltransporten nicht ersetzen. 
Die bundesweite Alarmkette wird ausgelöst, 
wenn wir unsere Erfolgsaussichten für die 
Behinderung hoch einschätzen. 

Freie Republik Wendland 

Entlang der Transportstrecke sollen in möglichst vielen Dörfern Informationsstellen eingerichtet 

In den Gaststätten folgender Ortschaften werden größere Informationsstellen sein: Borg, Dannen- 
\ berg (Jestzei Kisuse, Marschtorstraße}, Platenlaase, Trebel. . 

Göhrde Zusätzlich wird es mobile Informationsmöglichkeiten entlang der Hauptzufahrtsstraßen geben, 
und zwar in: Clenze, Rosche Hohenzethen und Dahlenburg. 

Bahnstrecke — 

Straße j — 

Informationsstellen % 

Bahnhof Dannenberg 

— annenberg 
  

Hohenzethen 

R B 493 

Dieses Flugblatt (1000 Stck. BO,- DM) sowie das Plakat:”"Unruhe im Wendland - Aktionstage gegen. 
Atommiülltransporte und Kriminalisierung” (ab 20 Ex. 0,20 DM) können bestellt werden bei: . 

BBA- Laden 
St. Paulistr. 10/11 

Clenze 28 Bremen 1 

Umweltzentrum 

35 Kassel 
Elfbuchenstr. 18 

  

  

8 Gorleben 
MAAT AR 

NUR Ny 7 N [_\ 

A® 
Platenla ch . Zwischenlager 

Endlager 

Trebel 

Anti- Atom- Büro 
Auf dem Ort 10 LAGA, c/o Grünes Büro 

.' 3549 Diemelstadt Am Springintgut 21 BI-Büro 
2120 Lüneburg Drawehner Str. 3 

3131 Lüchow 

Sonderkonto Aktionstage” 2117588 bei der Kreissparkasse Lüchow 
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Naturkost 
  

deutlich überschritten, in 

2 Fällen erreichten die 

Rückstandsmengen ca. 50% 

der erlaubten Höchstmenge. 

Von 16 Obst- und Gemüse- 

proben aus Biokost-Läden 

enthielten 4 Rückstände 

von Pflanzenschutzmitteln; 

die gesetzlichen Rück- 

standsmengen wurden nicht 

überschritten. In 2 Fällen 

waren die Rückstände so 

gering, daß eine Verunrei- 

nigung durch Anwendung der 

Mittel im benachbarten 

anbau nicht auszuschließen 

ist. 
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Bio-Ware ist also nicht rück- 

standsfrei, aber sie enthält 

im Durchschnitt weniger Pe- 

stizidrückstände als konven- 

tionelle Ware (dieses Ergeb- 

nis erbrachte aller Partei- 

lichkeit zum Trotz sogar die 

LUFA-Studie: Sie fand in 62% 

der "modernen" Proben Pesti- 

zidrückstände, aber nur in 

54% der "alternativen" Pro- 

ben. Ob man dieses Ergebnis 

als Plus für die Bioläden 

verbucht oder als "Bluff mit 

der Bio-Kost" vermarktet, 

hängt nicht nur vom propagan- 

distischen Zweck ab, sondern 

auch von der Ausgangserwar- 

tung. 

Die Organisation des ökologi- 

schen Landbaus betonen seit 

Jahren, daß ihre Gütesiegel 

nur eine Garantie für den 

ökologischen Anbau, nicht 

aber für die Rückstandsfrei- 

heit ihrer Produkte darstel- 

len. Auch die befragten Würt- 

temberger Konsumenten erwar- 

ten nur einen "geringeren 

Gehalt an chemischen Rück- 

ständen". Die lebensmittel- 

chemischen Sachverständigen 

der Länder und des Bundesge- 

sundheitsamtes, das Bundesmi- 

nisterium für Jugend, Familie 

und Gesundheit und offenbar 

auch die Autoren der LUFA- 

Studie unterstellen jedoch, 

daß der Verbraucher von Pro- 

dukten wie "biodyn", "Bio- 

land" und "Demeter" Rück- 

standsfreiheit erwartet. 

Angesichts des weltweiten 
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Vorkommens von Schadstoffen, 

der Winddrift von Plfanzen- 

schutzmitteln und der Boden- 

verseuchung vergangener Jahr- 

zehnte ist eine solche Forde- 

rung allerdings unreali- 

stisch. Haben diejenigen, die 

sich von der LUFA-Studie 

verunsichern ließen, tatsäch- 

lich geglaubt, das allgemeine 

Problem der Umweltvergiftung 

mit dem Betreten des Reform- 

hauses hinter sich lassen zu 

können? Auch hinsichtlich der 

wertvollen Inhaltsstoffe sei 

biologisch angebaute Ware 

nicht besser als andere - 

wird in der LUFA-Studie be- 

hauptet. Dem wurde bisher 

öffentlich kaum widerspro- 

chen. Dabei gibt es eine 

Untersuchung der Bundesan- 

stalt für oQulitätsforschung 

pflanzlicher Erzeugnisse 

(BAQ), die zu ganz anderen 

Ergebnissen kam. Zwölf Jahre 

lang wurden Gemüse-, Obst- 

und Getreidearten in Parllel- 

versuchen teils chemisch ge- 

düngt, teils organisch (nach 

den Richtlinien des biologi- 

schen Anbaus) angebaut und 

auf die Wertstoffe hin analy- 

siert. Der Untersuchungsan- 

satz zeigt jene wissenschaft- 

liche Sorgfalt, die bei der 

LUFA-Studie fehlt. Ergebnis: 

Die biologischen Produkte 

enthalten durchweg mehr wert- 

volle Inhaltsstoffe und weni- 

ger Schadstoffe als die kon- 

ventionell angebauten. 

Biologisch angebaute Nahrung 

schmeckt außerdem besser - 

laut Untersuchung der BAQ. 
Sie hält sich länger als 

normale Ware - das haben der 

Gießener Mikrobiologe Erhard 

Ahrens und das Institut für 

bioligisch-dynamische For- 

schung festgestellt. Und eine 

Münchener Großbäckerei, die 

Brot aus konventionellem und 

biologischem Korn produziert, 

stellte fest, daß die Sauer- 

teiggägrung bei Biomehl viel 

schneller verlief als beim 

normalen. Bei der verglei- 

chenden wissenschaftlichen 

Analyse von ökologischem und 

konventionellem Getreide wur- 
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Naturkost 
  

den aber in manchen Untersu- 

chungen keinerlei Unterschie- 

de festgestellt. Wenn Reform- 

kost-Anhänger behaupten, daß 

in ihren Lebensmitteln le- 

benswichtige "Auxone" enthal- 

ten: sind, die anderswo feh- 

len, lachen traditionelle 

Wissenschaftler verächtlich - 

und die Presse teilt zu gerne 

die Häme. Doch die Spurenele- 

mente und ihre Aktivität, vor 

  
  

allem aber das Zusammenspiel 

dieser vielen Faktoren werden 

bei den traditionellen Analy- 

sen nicht erfaßt, spielen 

vielleicht aber doch eine 

wichtige Rolle. 

Was ıst 

EIGENTLICH QUALITÄT? 

Die LUFA-Studie hat auch 

eine gute Seite: Sie setzte 

unter Herstellern, Vertrei- 

bern, Konsumenten und Gegnern 

von Naturkost eine Diskussion 

darüber in Gang, worin ei- 

gentlich die besondere Quali- 

tät biologisch erzeugter Nah- 

rungsmittel besteht. 

Biologischer oder konventio- 

neller Anbau, "alternative" 

oder "normale" Ernährung - 

diese Fragen lassen sich 

nicht anhand der üblichen 

Qualitätskriterien entschei- 

den. Es geht um mehr als um 

Schadstoffe und Rückstände, 

aber auch um mehr als Ge- 

schmack, Geruch, Aussehen, 

Haltbarkeit und Bekömmlich- 

keit. 

Naturkostesser leben nicht 

in erster Linie gesünder, 

weil Möhren essen, in denen 

vielleicht weniger Pestizid- 

rückstände sind. Sie ernähren 
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sich gesünder, weil sie Voll- 

kornmehl statt Weißmehl, Ho- 

nig statt Zucker nehmen. Ihre 

Nahrung setzt sich insgesamt 

anders zusammen, da sie mehr 

frisches Gemüse essen und 

kein Püree aus der Tüte, mehr 

Getreideprodukte und weniger 

Fleich. 

Die besondere Qualität der 

  

Bioläden und Reformhäuser 

besteht z.T. gerade in dem, 

was es nicht - oder nur 

selten - im konventionellen 

Angebot gibt und sich daher 

einem Vergleichsansatz ä la 

LUFA entzieht: ungemahlenes 

Getreide, Vollkornnudeln, Se- 

sambrot, Basilikumpaste, He- 

feflocken, Sojaprodukte etc. 

Auch das Vertrauensverhältnis 

zwischen Kundes und Verkäufer 

ist ein wichtiger Faktor: Der 

Biochemiker Stan untersuchte 

Zitrusfrüchte, die als che- 

misch unbehandelt deklariert 

waren. Alle drei Proben aus 

dem normalen Lebensmittelhan- 

del enthielten trotzdem das 

Oberflächenbehandlungsmittel 

Orthophenol, die Zitronen aus 

dem Bioladen dagegen hielten, 

was sie versprachen. Nur ein 

Zufall? 

Doch zurück zu den Bio-Möh- 

ren und -Äpfeln der LUFA-Stu- 
die: Auch deren wichtigstes 

Qualitätsmerkmal blieb in der 

Studie unberücksichtigt: die 

Anbaumethode. Wie ein Lebens- 

mittel hergestellt wird - ob 

umweltschonend oder umweltbe- 

lastend -, ist für viele 

Käufer alternativ angebauter 

Ware ausschlaggebend, gilt 

aber nach herkömmlichen Defi- 

nitionen nicht als Qualitäts- 

merkmal. Betrachtet man er- 

gänzend die Kriterien, nach 

denen die Einteilung in Han- 

delsklassen erfolgt, so zeigt 

sich, welch ein kurzsichtiges 

und entmündigendes Bild des 

Verbrauchers dem zugrunde- 

liegt: Ob die Äpfel groß sind 
und makellos aussehen - al- 

lein darauf kommt es an. 

Wieviele Vitamine und Pesti- 

zide sie enthalten, darüber 

schweigen sich die Handels- 

klassen aus, erst recht über 

die Anbauweise. Die Möglich- 

keit, mit der Kaufentschei- 

dung bewußt Einfluß zu nehmen 

auf die eigene Gesundheit und 

auf den Umgang mit der Um- 

welt, wird so erschwert. 

Die Entscheidung, trotz fi- 

nanziellen Mehraufwands bio- 

logisch angebaute Ware zu 

kaufen, ist keineswegs irra- 

tional oder nur "psycholo- 

gisch"”. Sie zeugt von einem 

neuen Verbraucherbewußtsein, 

das über die Größe des Apfels 
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hinausschaut und Mitverant- 

wortung übernimmt für Vorgän- 

ge und Konsequenzen in der 

Landwirtschaft und in der 

Nahrungsmittelverarbeitung. 

"WIR KÖNNEN DURCH DEN 

ANKAUF VON KAREN AUS 

KONTROLLIERT BIOLOGI- 

SCHEM ÄNBAU NICHT UNS 

SELBST. SONDERN NUR DIE 

ERDE GESUND ESSEN” 

- schreibt Ramon Brüll in der 

anthroposophischen Zeitung 

"Info". Etwas vorsichtiger 

drücken sich die Berliner 

Vollkornbrotbäckereien in ih- 

rer Informationsschrift aus: 

"Zwar macht die Zerstö- 

rung unserer Lebensgrund- 

lagen durch Luft- und 

Wasserverschmutzung auch 

vor biologischem Anbau 

nicht halt, aber die 

Vorteile des kontrollier- 

ten Anbaus überwiegen 

nach wie vor, da er die 

Umweltbelastung durch 

Spritzmittelrückstände 

verringert und langfri- 

stig das ökologische 

Gleichgewicht positiv be- 

einflußt." 

Zukunftsweisend ist viel- 

leicht auch die Werbung einer 

Schweizer Biokost-Firma, die 

von einer Berliner Food-Coop 

weiterverarbeitet wurde. Der 

Appell an diese Art der 

Mitverantwortung des Verbrau- 

chers kam bisher zu kurz in 

der Öffentlichkeitsarbeit und 
Werbung der Naturkostindu- 

strie: 

"wir haben die Bedeutung 

der Anbauweise nie ganz 

deutlich gemacht. Jetzt 

bekommen wir die Rechnung 

dafür", 

erklärte selbstkritisch Hu- 

bertus Remer vom Demeter-Ver- 

teilerdienst Rhein-Main. 

Eine Verkaufstrategie, die 
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Da es hier in Recklinghausen auch einen Naturkostladen 

gibt, haben wir ein paar Fragen an die "Sonnenblume" 

gestellt. 

Frage: Habt ihr irgendwelche Auswirkungen der Pressekam- 

pagne "Unterschiede irgendwelcher Art zwischen Biokost und 

normaler Kaufhausware seien nicht entdeckt worden" be- 

merkt? 

Sonnenblume: Direkte Auswirkungen haben wir noch nicht 

bemerkt. Verschiedentlich werden wir aber von Kunden 

(keine Stammkunden) angesprochen, daß unsere Waren ja doch 

nicht besser seien, aber dafür teurer. 

Wie sieht die Tendenz eures Umsatzes aus? 

Sonnenblume: Insgesamt können wir sagen, daß die Tendenz- 

des Umsatzes steigend ist. 

Was kaufen die Kunden überwiegend bei euch? 

Sonneblume: Der Großteil der Leute kaufen bei uns 

Grundnahrungsmittel. Dazu gehören Getreideprodukte, Obst, 

Reis, Brotaufstiche u.s.w. Aber auch Kosmetika und 

Zahnpasta werden viel gekauft. Sachen wie z.B. Säfte, 

Molkereiprodukte und Wolle sind mehr oder weniger eine 

Serviceleistung von uns. Es gibt aber auch Stammkunden, 

die ihren gesamten Bedarf bei uns decken. 

Aus was für Leuten setzen sich eure Bioladenkäufer 

zusammen? Gibt es da Unterschiede? 

Sonnenblume: Die Sonnenblume ist kein Sceneladen! Es 

kaufen also nicht nur Leute aus der sogenannten Müsliscene 

und Politscene bei uns, sondern auch viele ältere Leute 

mit gutem Fachwissen. Die älteren Leute machen fast 50 
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Prozent unserer Käufer aus. Was die Berufsgruppen angeht, 

so sind die Lehrer überrepräsentiert im Gegensatz zu den 

Arbeitern. 

Was ist eurer Meinung der Unterschied zwischen Natur- 

kostläden und Reformhäusern? 

Sonnenblume: Die Reformhäuser entstanden in den 20er 

Jahren in der sog. Jugendbewegung. Sie haben eine 

langjährige Tradition und schon eine festgefügte Struktur. 

Zum anderen sehen wir den Unterschied in der ernährungspo- 

litischen Ausrichtung. 

Wie ist euer Laden organisiert in seinen Strukturen? 

Sonnenblume: Im November 1984 haben zwei Leute von uns den 

Laden vom Vorbesitzer gekauft. Arbeiten tun wir hier zu 

Dritt. Wir sehen zu, daß für jeden von uns das Gleiche 

herausspringt. Was die Selbstausbeutung angeht, die sonst 

in alternativen Betrieben üblich ist, so halten wir 

zumindest die 5-Tage-Woche bei acht Stunden pro Tag ein. 

Gegen die 35-Stunden-Woche hätten wir jedoch auch nichts 

einzuwenden. Beim Lohn sieht es jedoch mit der Selbstaus- 

beutung etwas anders aus. 

Wir versuchen in einem Team zu arbeiten und soweit wie 

möglich alles untereinander abzusprechen. 

wir sind Mitglied im "Grünen Netz". Das "Grüne Netz" ist 

eine Genossenschaft, die Erzeuger und Händler miteinander 

vereinigt, um eine Handesstruktur zu schaffen, durch die 

Anbau und Verkauf biologisch angebauter Waren in immer 

stärkeren Maße gewährleistet werden kann. Die Notwendig- 

keit einer durchdachten Ernährung ergibt sich eigentlich 

durch das ständige Anwachsen der sog. Zivilisationskrank- 

heiten. 
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sich zu sehr auf die Angst 

vor dem Gift in der Nahrung 

verläßt, ist nämlich aus 

vielen Gründen kurzsichtig. 1 

kg Pflanzenschutzmittel wird 

in der Bundesrepublik pro 

Kopf pro Jahr verbraucht, 

darunter ein zunehmender An- 

teil von Unkrautvernichtungs- 

mitteln: Durch deren massiven 

Einsatz sind mehr als 50 

Ackerwildkräuterarten vom 

Aussterben bedroht - Pflan- 

zen, die für eine Reihe von 

Insekten und Kleintieren eine 

wichtige Rolle als Wirts- und 

Nahrungspflanzen spielen. Der 

Trend geht dahin, Pestizide 

zu verwenden, die schneller 

abgebaut werden, dafür aber 

akut z.T. giftiger sind als 

die früher verwendeten. Da 

auch die konventionellen 

Landwirte im Laufe der Zeit 

vorsichtiger geworden sind 

beim Spritzen, hat die Bela- 

stung durch Pestizidrückstän- 

de in den letzten Jahren bei 

in Deutschland angebautem 

Obst und Gemüse abgenommen. 

Die Angst vor gesundheitli- 

chen Beeinträchtigungen 

bleibt trotzdem berechtigt. 

Die Höchstmengenverordnung 

darf nicht darüber hinwegtäu- 

schen, daß unsere Körper 

wandelnde Chemielaboratorien 

sind. Die Wechselwirkungen 

zwischen den verschiedenen 

Substanzen sind weitgehend 

unerforscht. 

Die Pestizide sind keines- 

falls das einzige, was am 

konventionellen Landbau pro- 

blematisch ist. Die Schwerme- 

tallbelastung der Böden ist 

so bedrohlich, daß schon 

heute 40% der deutschen 

Agrarflächen ungeeignet sind 

für den Anbau von Futterrü- 

ben. Der Cadmium-Gehalt der 

Böden hat sich in den letzen 

fünf Jahrzehnten vervier- 

facht. Verantwortlich dafür 

sind aber nicht nur Autoabga- 

se, Metall-, Kunststoff-, 

Farben- und Betterieherstel- 

ler, sondern zu einem Drittel 

auch die Mineraldüngung: Eine 

Tonne gängiger Phosphat-Dün- 

ger enthält bis zu 75 Gramm 
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dieses 

auf 

Cadmium. 65 Totten 

Nierengiftes gelangen 

diese Weise jährlich auf die 

Felder. 

Durch die Überdüngung mit 
Chemieprodukten oder Flüssig- 

mist aus der Massentierhal- 

tung kommen auch zu viele 

Nitrate in den Boden und ins 

Grundwasser. Die mit dem 

Trinkwasser oder gekauftem 

Mineralwasser zugeführten Ni- 

trate können bei Säuglingen 

zu Erstickungsgefahr (Blau- 

sucht) führen. Werden sie mit 

bestimmten Eiweißstoffen zu- 

sammen aufgenommen, können im 

Magen-Darm-Trakt krebsauslö- 

sende Nitrosamine entstehen. 

Die chemische Belastung der 

Umwelt macht auch den Boden- 

organismen schwer zu schaffen 

- den 

zen, 

Bakterien, Algen, Pil- 

Regenwürmern, die in 

einem funktionierenden Boden 

für einen durchlüfteten, 

nährstoffreichen, krümeligen 

Humus sorgen. Bei ihrer Zer- 

störung verdichtet sich der 
Boden und kann nicht mehr 

genügend Wasser speichern: 

Der Boden trocknet aus, das 

Regenwasser fließt qgroßen- 

teils auf der Oberfläche ab, 

Erosion und Überschwemmung 
sind die Folge. 

Wenn sich 

was ändert, 

nicht gründlich 

haben wir 

"realte Aussichten, daß 

in 50 Jahren bei uns 

praktisch keine nennens- 

werte Nahrungsmittelpro- 

duktion stattfinden 

DGB-Gewerkschaften und britischer Bergarbeiterstreik 

Solidarität von unten, 

Streikbruch von oben 
Auf starkem Druck des DGB, der IGM, der IGBE u.a. sagte die 

NUM eine für den 12. 

geplante Solidaritätsveranstaltung ab. 
Januar in Essen mit Arthur Scargill 

Während zahlreiche 
Gewerkschafter versuchen, wirksame Solidarität mit dem Kampf 
der britischen Bergarbeiter auf die Beine zu stellen, wobei 

sie von vielen mittleren und höheren Funktionären und auch 
von den Vorständen einiger Einzelgewerkschaften unterstützt 
werden, wächst sich die offizielle Haltung des DGB, der IG 
Bergbau und Energie, der ÖTV und auch der IG Metall zu einem 
immer größeren Skandal aus. 
der Streikbruch findet statt. 

Der Schein der internationa- 

len Gewerkschaftssolidarität 

soll dabei gewahrt werden. So 

fand kurz vor Weihnachten in 

Londen auf Einladungdes bri- 
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Beschönigen läßt sich kaum etwas: 

tischen Dachverbandes TUC ein 

internationales Treffen der 

ÖTV und des DGB mit Tran- 

sportarbeitergewerkschaften 

und Dachverbänden aus Belgien 

kann", 

prophezeite der Umwelt-BUND 

im "Spiegel". Angesichts die- 

ser Misere mußte auch das 

Bonner Landwirtschaftsmini- 

sterium zugeben, daß im Öko- 
landbau die Belastung des 

Bodens geringer ist als beim 

herkömmlichen Anbau. Daß Bio- 

bauern und Naturkostesser 

zusätzlich Zeit und Geld 

aufwenden, um ihren persönli- 

chen Beitrag zur Gesundung 
der Umwelt zu leisten, ist 

lobenswert. Doch die Mehrheit 

der Bevölkerung ist dazu 

nicht bereit. Ein neues Ver- 

braucherbewußtsein tut not, 

kann aber politische Ent- 
scheidungen und finanzpoliti- 
sche Maßnahmen nicht erset- 
zen. 

aus: Wechselwirkung 

Nr. 23, Nov. 1984 

23 

und den Niederlanden mit der 

NUM statt. In der dort be- 

schlossenen Erklärung heißt 

es: "Die Gewerkschaften Bel- 

giens, der Bundesrepublik 

Deutschland und der Nieder- 

lande sind der entschiedenen 

Auffassung, daß die Wirksam- 

keit des NUM-Streiks, der nun 

in seinem 10. Monat ist, 

nicht unterminiert werden 

darf durch die Verschiffung 

von Kohle- und Ölmengen nach 
Großbritannien, die dazu die- 

nen können, Produktionsver- 

luste, die durch den Streik 

entstanden sind, auszuglei- 

chen." 

Schon der Text dieser Erklä- 

rung zeigt, daß von "Ent- 

schiedenheit" keine Rede sein 

kann: ausgesprochen wird sich 

"nur gegen eine Steigerung der 

Exporte, keineswegs für eine 

Verhinderung aller Exporte 

zur Unterstützung des Bergar- 

beiterstreiks. Aber selbst 

diese wenig entschieden; Er- 
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Soldidarität_1926 
  

Erinnerungen eines Ruhrkumpels 

Ich bin sicher, daß in der nun so ruhigen Bergarbeiter- 

siedlung der schon seit langem stillgelegten Zeche 

Beeckerwerth noch Kumpel leben, die sich an den Solidari- 

tätsstreik ihrer Zeche für die kämpfenden englischen 

Bergleute im Jahre 1926 erinnern. Für mich - mit meinen 

damals 16 Jahren - war es ein tiefes Erlebnis, das meine 

spätere Haltung im gesellschaftspolitischen Kampf wesent- 

lich mitbestimmte. 

Schon seit Mai 1926 standen die englischen Bergarbeiter 

in einem erbitterten Abwehrkampf. Immer stärker wurde der 

Einfluß der Monopole auf die konservative Regierung mit 

dem Großindustriellen Baldwin an der Spitze, die zum 

Angriff auf den Lebensstandard der britischen Bevölkerung 

angetreten war. Die englischen Grubenbesitzer hatten eine 

drastische Lohnkürzung angekündigt. Voller Entrüstung 

lehnten die Kumpel den Vorschlag der Königlichen Gruben- 

kommission ab, der eine völlig unzureichende Lohnaufbes- 

serung bei gleichzeitiger Verlängerung der Schichtzeit 

vorsah. 

Geschlossen waren die Bergleute in den Ausstand getreten. 

Sie richteten einen flammenden Appell an die europäischen 

Bergarbeiter, den Export von Brennstoffen nach England zu 

unterbinden. Die Streikenden erwarteten Unterstützung und 

solidarisches Verhalten vor allem von den belgischen und 

deutschen Bergleuten. j 

An einem dieser Tage, nach wochenlangen Diskussionen im 

Betrieb und in der Gewerkschaft, hatte die Erkenntnis über 

die Notwendigkeit eines Solidaritätsstreiks die erforder- 

liche Tiefe und Einigkeit in der Beeckerwerth-Belegschaft 

gefunden. 

In der Gewerkschaft bestand Einmütigkeit, und im Be- 

triebsrat der Zeche, der sich aus sozialdemokratischen und 

kommunistisch orientierten Gewerkschaftern zusammensetzte, 

gab „es in dieser Frage keine andere Meinung. Ebenso 

drängten die christlichen Gewerkschafter zur Solidarität 
‚mit ihren englischen Kameraden. 

Der gemeinsame Beschluß lautete: Solidaritätsstreik! ... 

Für 24 Stunden standen auf Beeckerwerth die Räder still. 

Von Mai bis zum 30. November 1926 zog sich der 

ı verzweifelte Kampf der englischen Bergleute hin. Daß sie 

schließlich zur Aufgabe ihres heldenhaften und mutigen 

Streiks gezwungen wurden, lag am besonders aggressiven 

‚ Vorgehen der konservativen Unternehmerregierung, an man- 

gelnder Geschlossenheit der anderen englischen Gewerk- 

schaften, am offenen Verrat einiger Gewerkschaftsführer 

und nicht zuletzt an der ungenügenden internationalen 

Solidarität. Beim heutigen Streik der 280.000 englischen 

Kumpels sollten wir uns daran erinnern! 

Hermann Bogdal 

UZ vom 4.2.1972       
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Damals so aktuell wie heute: 

Aufruf zur Solidarität mit 

den streikenden englischen 

Bergleuten 1926 in der "Ar- 

beiter-Illustrierten". 

eine kämpferische Solidari- 

tät, die sich mit den wirt- 

schaftlichen und politischen 

Streikzielen der NUM identi- 

fiziert, aber zu verhindern. 

Die IG Metall hat deshalb 

ein eigenes Konto eingerich- 

tet. Die dort eingezahlten 

Gelder werden über die briti- 

sche Stahlarbeitergesell- 

schaft weitergeleitet, deren 

Solidarität mit den Bergar- 

beitern durchaus zu wünschen 

übrigläßt. IGM-Chef Hans Mayr 

droht unmißverständlich, daß 

die Einzahlungen von "im 

Namen und im Auftrag der IG 

Metall" gesammelten Spenden 

auf andere Konten "nicht 

zulässig" ist. DGB-Vorstands- 

sekretär Becks begründete die 
Haltung des DGB-Bundesvor- 

standes, ausschließlich auf 
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klärung soll nur auf dem 

Papier stehen bleiben. Das 

geht aus einem Rundschreiben 

von Hans-Jürgen Becks, Sekre- 

tär des DGB-Vorsitzenden 

Breit, hervor, dessen Inhalt 

die "Frankfurter Rundschau" 

wie folgt zusammenfaßte: "Auf 

der Tagung habe sich gezeigt, 

daß es nicht möglich sein 

werde, die Verschiffung durch 

Boykottmaßnahmen zu begren- 

zen. Deshalb sei die Ent- 

schließung entsprechend 

‘flexibel formuliert’. In 

erster Linie solle sie als 

'Schützenhilfe dienen für die 

britischen Gewerkschaften in 

der öffentlichen Auseinander- 

setzung um den Streik der 

Bergarbeiter'." 

Bekanntgeben wurde in dem 

Rundschreiben auch, daß der 

DGB - wie auch die IG Metall 

- keinen Vertreter zu der 

inzwischen abgesagten "natio- 

nalen Informations- und Ko- 

ordinationskonferenz" am 12. 

Januar im Essener Saalabau 

entsenden würde. Auf dieser 

Veranstaltung, die vom Wup- 

pertaler Koordinationsbüro 

Britische Bergarbeiter ini- 

tiiert wurde, sollte auch 

NUM-Präsident Arthur Scargill 

sprechen. Das Wuppertaler 

Büro wird vor allem von 

GEW-Mitgliedern getragen und 

ist unter örtlicher GEW- 

Adresse erreichbar. 

Die Begründung für den Boy- 

kott dieser Veranstaltung 

durch den DGB ist mehr als 

"dummdreist. In dem Rund- 

schreiben Becks heißt es: 

"Einzelaktionen, wie sie von 

Vertretern der NUM in ver- 

schiedenen europäischen Län- 

dern eingeleitet sind, werden 

offiziell sowohl von der NUM 

als auch vom TUC abgelehnt 

... Insofern finde auch die 

Essener Konferenz weder die 

Zustimmung des Vorstandes der 

NUM noch des TUC." 

Das soll man also als Ge-. 

werkschaftsmitglied glauben: 

daß die Solidaritäsveranstal- 

tungen mit Joe Holms, NUM- 

Präsident der Region Kent, in 

der Bundesrepublik, daß der 

geplante Auftritt Arthur 

Scargills ins Essen ohne 

Zustimmung des NUM-Vorstandes 

erfolgen. 

Diese offenkundige Verlogen- 

heit hat natürlich politische 

Gründe: vor allem die IG 

Bergbau und - Energie, aber 

auch die IG Metall sind gegen 

eine Unterstützung der 

Streikziele der britischen 

Berarbeiter. Der Hauptgrund 

ist klar: Man muß ja nur 

vergleichen, wie IG Bergbau 

und Energie und IG Metall 

sich hierzulande in der Koh- 

le- und Stahlpolitik verhal- 

ten, um zu erkennen, daß ein 

Sieg der britischen Bergar- 

beiter gegen die Stillegungen 

und die massenhafte Arbeits- 

platzvernichtung zugleich ei- 

ne vernichtende Kritik an der 

sozialpartnerschaftlichen 

Mitwirkung der Führungen von 

IGM und IGBE bei der Arbeits- 

  

  

NEUER BIOLADEN 

  

biologisches fachgeschäft für körperpflege 
Yalnigungemittel und farben 

STAAKSNET SET .-&9 

2352 MOTTO tel. 02366 
/82121   

  

platzvernichtung in der Mon- 

tan- und Werftindustrie be- 

deuten würde. 

Man muß es so hart sagen: 

Die Führungen von IGM und 

IGBE können kein Interesse an 

einem Sieg der britischen. 

Bergarbeiter und der NUM 

haben. Deshalb sind sie be- 

müht, die Bestrebungen der 

Gewerkschaftsbasis und unte- 

ren Organisationsebenen nach 

solidarischem Handeln in rein 

humanitäre Bahnen zu lenken, 

das Solidaritätskonto des TUC 
einzuzahlen, so: "Der TUC 

stellt sicher, daß die auf 

dieses Konto einbezahlten 

Spenden ausschließlich zur 

Unterstützung von hilfsbe- 

dürftigen Familien verwendet 

werden." Ergänzen muß man: 

“und nicht zur direkten Finan- 

zierung des Streikkampfes. 

Selbstverständlich ist auch 

die humanitäre Hilfe zur 

Linderung der Not der strei- 

kenden Kumpels eine Unter- 

stützung des Streiks. Nur 

bleiben IGM und IGBE mit bis 

Weihnachten überwiesenen gut 

600.000 DM bzw. 200.000 DM 

auch dabei weit hinter ihren 
Möglichkeiten, wenn man ver- 

gleicht, daß über das Konto 

der Wuppertaler GEW-Lehrer im 

gleichen Zeitraum ebenfalls 

über eine halbe Million Mark 

gesammelt wurde. Zweitens 

ändert die humanitäre Hilfe 

nichts daran, das DGB, ÖfTV 
und IGBE erhöhte Energieex- 

porte nach Großbritannien 

tatenlos geschehen lassen und 

damit Streikbruch begehen. 

Drittens kann das reichlich 

oberflächliche Bekenntnis zur 

humanitären Hilfe nicht darü- 

ber hinwegtäuschen, daß die 

Vorstände von DGB, IGM, ÖTV, 
IGBE die Streikziele der NUM 

und der britischen Kumpels 

politisch bekämpfen. Die Ver- 

hinderung der Essener Veran- 

staltung ist dafür ein neues 

trauriges Beispiel. 

aus: Roter Morgen 

Nr. 1/2, 11.1.1985 
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  BOSARTIGE ABSAGE 

  
  

  
            

  

  

  

AN DEN ÄBGASKATALYSATOR   
  

  

  

  

  

  
  DRECK!   

  

  

                                                                                            

Der Wald stirbt und ein Volk gerät in Panik. Etablierte 
Politiker wettern gegen "grüne Umweltidioten", müssen aber, 
um nicht Wählerstimmen und die Macht zu verlieren, wenigstens 
nach außen Zugeständnisse machen. Schnell wird nach Lösungen 
für das Problem gesucht, fast ebenso schnell werden sie 
gefunden. In den USA und Japan natürlich, wo sonst? 
Und weil das Auto des Bürgers (neben den weniger zu 
berücksichtigenden Industrieanlagen in diesem unserem Lande) 
die Schuld am Sterben des deutschen Waldes trägt, so wird 
Otto-Normalverbraucher erst durch gezielte Propaganda positv 
aktiviert und anschließend durch ein Gesetz gezwungen, unter 
seine Benzinkutsche einen Abgasreinigungs-Wunderpott zu 
montieren. 
Ob das Ding allerdings wirklich so toll ist, wie uns alle 
Welt weismachen will, das bezweifelt inzwischen auch der 
Autor dieses Artikels. 

Wenn man seine Funktion 

oberflächlich betrachtet, so 

könnte tatsächlich ein Grund 

zum Jubeln gegeben sein. Denn 

in dem Drei-Wege-Katalysator 

sollen die gefährlichen Ver- 

brennungsabgase Kohlenmon- 

oxid, Kohlenwasserstoff und 

Stickoxide durch eine chemi- 

sche Reaktion - die Katalyse 

- umgewandelt werden in Koh- 

lendioxid, das auch vom Men- 

                                  

  

    

DIE Regierung gewährt außerdem 

en, jglichen Einbzu elnes_ 
Fobösten, vodi: wartungsfreien 
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schen ausgeatmet wird, in 

Stickstoff, der ein normaler 

Bestandteil der Atemluft ist 

und in Wasserdampf. 

- 

  

  

    

u. 

'Lı       

          

Für diese wunderbare Verwand- 

lung benötigt man Katalysato- 

ren, die dabei selbst chemi- 

sch nicht verändert werden. 

Diese wiederum sind meist aus 

den Edelmetallen Platin, Pal- 

ladium und Rhodium herge- 

stellt. Kein Wunder also, daß 

die Wundertöpfe so teuer 

sind. 

Und damit diese teuren Dinger 

nicht allzuschnell ihren 

Geist aufgeben, braucht man 

für sie das sogenannte "blei- 

freie Benzin", das aber 

keineswegs bleifrei ist. Es 

enthält immer noch 0,01 Gramm 

pro Liter Bleitetraäthyl, das 

in Normalbenzin mit 0,15 

Gramm enthalten ist. Dieser 

"Klopffestigkeitszusatz"” ist 

es, der die Edelmetalle in 

den Geräten zerstört und sie 

unbrauchbar macht. Wäre ja 

auch schade, wenn die Dinger 

ewig halten würden. 

Mal abgesehen davon, daß die 

Geräte in Laborversuchen ein- 

Hl 
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wandfrei funktionieren, und 

daß sie in den USA seit 1975 

und in Japan seit 1976 vorge- 

schrieben sind und diese 

Tatsache als Grund herhalten 

muß, sie auch bei uns einzu- 

führen, ... der Haken liegt 

woanders. 

  

  

  

  

  

                              
In ihrem Funktionieren in der 

Praxis nämlich. Die Dinger 

funktionieren nur bei ganz 

bestimmten Hochtemperaturen 

einwandfrei. Ist die Tempera- 

tur zu hoch, zum Beispiel bei 

extrem niedrigen Geschwindig- 

keiten und hoher Motorlei- 

stung (etwas bei langen Stei- 

gungen) führt dies zu inter- 

nen Sintereffekten und Kri- 

stallwachstum und ruck zuck, 

ist das Gerät im Eimer. Ist 

allerdings die Temperatur zu 

niedrig (bei hohem Tempo und 

niedriger Motorleistung), 

dann findet die chemische 

Reaktion nicht vollständig 

statt und dier Katalysator 

wird "chemisch vergiftet". 

  

Wie die meisten chemischen 

Reaktionsabläufe, so ist auch 

der im Katalysator ablaufende 

Prozeß von einer Vielzahl 

konstanter Bedingungen abhän- 

gig, die nur durch ein auf- 

wendiges Regelsystem zu ge- 

währleisten wären. Der prak- 

tische Fahrbetrieb eines Au- 

tos schließt konstante Bedin- 

gungen vollkommen aus - es 

kann sie niemals geben. ('off 

Road', Magazin f.d. Freizeit 

auf Rädern, S. 29; 1/85). 

Diese Vergiftung führt zu 

einer vorzeitigen Alterung, 

wobei dann eigentlich klar 

sein dürfte, daß das neue 

Gerät nicht mehr einwandfrei 

arbeitet. (was es, selbst 

wenn es neu ist, durch die 

unterschiedlichen Betriebs- 

temperaturen nicht tut.) 

Es finden dadurch - leider 

Gottes - neben den positiven, 

ach so sehr in den Himmel 

gehobenen und anfangs erwähn- 

ten Primär-Reaktionen auch 

noch sogenannte Sekundär-Re- 

aktionen statt. Die sind 

allerdings weniger positiv. 

Es entstehen nämlich auch aus 

unoxidierten und unreduzier- 

ten Emissionen, Kraftstoff- 

und Öladditiven, hochgiftige 
Schadstoffe, die das Ding 

dann in die Luft pulvert: 

Schwefeltrioxid, Schwefelsäu- 

redampf, Schwefelwasserstoff, 

Ammoniak, Stickoxid und Cyan- 

wasserstoff. 

  

Z
n
 

  

      

                  
"Dem im sogenannten "blei- 

freien" Bezin immerhin noch 

mit 0,01 g/L zugeführten 

Anteil von Bleitetraäthyl ist 

Athylenbromid oder Äthylen- 
chlorid zugesetzt. Dadurch 
wird der Siedepunkt des Blei- 
oxids wesentlich herabgesetzt 

und es entsteht das schon bei 

180° C verdampfende Bleibro- 

mid (PbBr,) oder Bleiclorid 

{Pb Cl,). Durch Reduktion 

gibt dann der Katalysator 

zusätzlich verdampfte Brom- 

säure (HBr) oder Salzsäure 

(HCl) ab. (dito, S. 30) 

Mit anderen Worten: der so 

hoch gelobte Abgaskatalysator 

ist am Ende nichts weiter als 

eine teure Attrappe, die 

unsere Wirtschaft ankurbeln 

soll. 

Um wirklich die hochgiftigen 

Autoabgase weitgehend un- 

schädlich zu machen, muß man 

das Übel bei der Wurzel 
packen. Da, wo sie entstehen. 

Im Motor nämlich. 

Aber darüber mehr im nächsten 

Heft. 

si% 
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"Schlesien bleibt unser" 

  

Fortsetzung von S.11 

benen (1974 wurden in der BRD 

9,4 Mio. gezählt) Revanchis- 

mus oder gar eine faschisti- 

sche Ideologie zu unterstel- 

len. So kritisierte der Bun- 

desvorsitzende der "Schlesi- 

schen Jugend", Harmut Ko- 

schyk, das ursprüngliche Mot- 

to und die einseitige Zusam- 

mensetzung des geschäftsfüh- 

renden Bundesvorstandes, in 

dem "die '"Schlesische Jugend' 

wie auch andere basisstarke 

soziologische Gruppen der 

Landsmannschaft Schlesien" 

nicht vertreten seien 

("Schlesier", 18.1.1985). 

Beim Mitarbeiterkongreß im 

September 1984 in Essen sei 

das Motto als beschlossene 

Sache vorgestellt worden, 

eine Diskussion sei aus Zeit- 

gründen nicht möglich gewe- 

sen. 

Von dem Recklinghäuser Ver- 

leger des "Schlesier" war 

ebenfalls keine Stellungnahme 

zu ‚bekommen. Nur eine Buch- 

halterin war an der Herner 

Str. anwesend, die wohl noch 

nie so viele Zeitungsexempla- 

re verkaufen konnte, wie in 

den letzten Tagen. 
Erich Behrendt 

  

»Haut doch die Polen, daß sie 
am Leben verzagen ... Wir 
können, wenn wir bestehen 
wollen, nichts andres thun, als 
sie ausrotten.« 

Bismarck, 1861       

    u 

Auszüge aus Titanic 2/85 
  

    

  

Mitwelchen Mit- 
teln zwischen Bismarck und Hitler auf 
nicht-deutschem, polnischem Boden ko- 
lonisiert und germanisiert, umgesiedelt, 
angesiedelt und ausgesiedelt worden ist, 
das. ist aktenkundig, und, was ebenso 
wichtig ist, dies alles hat sich mit Zustim- 
mung einer unglaublichen Mehrheit der 
Deutschen ‚ereignet‘, der es zu sehr an 
Phantasie mangelte, als daß sie sich hätte 
vorstellen können, daß das berühmte Rad 

der Geschichte auch einmal in die andere 
Richtung gedreht werden könnte,daß mit 
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Schlesien 

bleibt unser 

anderen Worten ihr selbst geschehen 
könnte, was sie an anderen geschehen 
ließ. 

Der Ausgang des Ersten Weltkrieges 
"hätte ja eine Warnung sein können, der 
Beweis dafür, daß alles auch anders kom- 

men konnte, und damals war es so 
schlimm ja noch gar nicht gekommen. 
Die Polen hatten wiederein Reich, und in 
diesem Reich, das sie durch das bekannte 
Wunder an der Weichsel auch nach Osten 
ziemlich weit ausgedehnt hatten, poloni- 
sierten sie fast ebenso munter, wie vorher 

die Deutschen germanisiert hatten. Das 
empfanden die plötzlich als schreiendes 
Unrecht,denn so konnte esdochnichtge- 
meint sein. Eine kleine Nation, die es 
nach ihrem Willen gar nicht wieder hätte 
geben dürfen, sollte Angehörige einer 
nach wie vor vermeintlich großen Nation 
so schändlich behandeln dürfen? Das 
doch nicht. Lieber ein neuer Krieg mital- 

lem, was aus ihm folgen könnte, als sol- 
ches Unrecht. Also der neue Krieg mit 
dem schwachsinnigen Traum vom deut- 
schen Siedlungsraum im Osten, der end- 
gültigen Eliminierung der Polen als Kul- 
turvolk, eine Sklavenhaltergesellschaft 
mitten im 20. Jahrhundert, mit dem Her- 
renvolk aufder einen Seite und den Min- 
derwertigen auf der anderen Seite, die al- 

lenfalls für körperliche Arbeit zu nutzen 
wären, aber viel mehr als die Grund- 
rechenarten und Lesen und Schreiben 

nicht mehr sollten lernen dürfen, ohne 
Höhere Schulen und schon gar ohne Uni- 
versitäten. Dafür, unter anderem, haben 
die Deutschen annähernd sechs Jahre 
lang wie die Blöden gekämpft - und wie- 
der ohne nennenswerten Protest. So oder 
so wäre eswohlden meisten von ihnen zu- 

gute gekommen. 

Freilich haben sie auch den Zweiten 
Weltkrieg verloren, und es hat wieder ein 

Polen gegeben, dasallerdingsohne Zutun 
der Polen selbst von den Russen nach We- 
sten verschoben worden ist, mit dem Er- 
gebnis,daß Schlesien nicht mehrösterrei- 
chisch und nicht mehr preußisch und 
nicht mehr deutsch war, sondern eben 
polnisch. Die einen Deutschen sind aus 
berechtigter Angst vor den siegenden 
Russen von sich aus nach Westen gezo- 
gen,die anderen sind später ausgetrieben 
worden, wenige sind geblieben und ha- 
ben, nicht unbedingt freiwillig. für Polen 
optiert, darunter manche, deren Germa- 
nisierung wohl doch nicht ganz gelungen 
war, Solche, die meinen, an all dem seien 
in Wirklichkeit die Polen schuld, finden 
sich kaum, aber es finden sich ziemlich 
viele, die entdeckt haben, daß Unrecht 
Unrecht sei, und der Verdacht, daß sie das 
finden, weil es sie selbst getroffen hat, ist 

kaum zu beschwichtigen. 

Daß die Mehrheit der ehemaligen 
Schlesier sich in der Bundesrepublik ein- 
gerichtet hat, wird sich nicht bestreiten 
lassen, obgleich es sich statistisch nicht 
ermitteln läßt, weil diese Mehrheit unor- 
ganisiert und sprecherlos ist. Einmal, vor 
langer Zeit, wollte der Norddeutsche 
Rundfunk die Grundlagen einer solchen 
Statistik schaffen; es ist ihm verboten 
worden, weil die CDU nicht an den Stim- _ 
men der zufriedenen Integrierten, son- 
dern an den Stimmen der Unzufriedenen, 
die natürlich auch längst integriert waren, 
interessiert war. Aus solchen taktischen 
Überlegungen hat sie, seiteseine Bundes- 
republik gibt, die reaktionären Flücht- 
lingsverbände gewähren lassen und damit 
den Schein gefördert, diese sprächen für 

alle Flüchtlinge, während sie in Wahrheit ' 
höchstens für eine kleine extreme Min- 
derheit sprechen. Die Folge sind die Her- 
ren Czaja (Präsident des Bundes der Ver- 
triebenen) und Hupka (Vorsitzender der 
Schlesischen Landsmannschaft), die of- 
fensichtlich, gerade weil ihre Familien ir- 
gendwann einmal kermanisiert worden 
sein müssen, sich angelegen sein lassen, 
als Über-Deutsche aufzutreten, und nun 
weniger den tölpischen Kanzler, der zu ir- 
ritieren nicht ist, als uns alle und die halbe 
Welt irritieren mit ihrem Slogan: Schle- 
sien bleibt unser. 

  

»Es wird eine der wichtigsten 
Aufgaben einer deutschen Poli- 
tik für alle Zeiten sein, das 
weitere Wachstum der slawi- 
schen Völker mit allen Mitteln 
zu verhindern. Der natürliche 
Instinkt gebietet jedem Lebe- 
wesen, seinen Feind nicht bloß 
zu besiegen, sondern ihn zu 
vernichten.« 

Hitler, 1943       
hl
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18.00 Arbeitsgemeinschaft "Soziales" 

'Die Grünen', Herner Str. 43 

19.00 Redaktionssitzung "Fachwerk" 

‘ im Ökumenischen Zentrum Quell- 
berg 

19.00 Essensmöglichkeit in der Alt- 

stadtschmiede, Kellerstr. 10 

19.15 DGB-Jugendgruppe, Dorstener 

Str. 27 

19.30 Chor der Recklinghäuser Ge- 

werkschafter, Musikschule, Im 

Rom 6 

20.00 'Die Grünen! - Plenum; Herner 

Str. 43 

DIENSTAG 

20.00 Arbeitsgemeinschaft "Umwelt ' 
'Die Grünen', Herner Str. 43 

20.00 Initiativgruppe 3. Welt, Hein- 

rich-Pardon-Haus, Wichernstr. 2 

MITTWOCH 

17.30 Buchladensitzung im Attatroll 

Buchladen, Herner Str./Ecke 

Paulusstr. 

18.00 Arbeitsgemeinschäaft "Kultur" 

'Die Grünen’, Herner Str. 43 

DONNERSTAG 

19.00 Antifaschistischer Arbeits- 

kreis; alle 14 Tage, Heinrich- 

Pardon-Haus, Wichernstr. 2 

19.30 DFG-VK - Gruppensitzung, Alt- 

stadtschmiede, Kellerstr. 10 

20.00 Offener Abend im Frauenzentrum 

Am Lohtor 1 

20.00 Friedensinitiative West, Gast- 

stätte 'Zum Hochlartal’', We- 

sterholter Weg 139 

FREITAG 

17.00 Redaktionssitzung "Holzwurm", 

“Krim”, Autonomes Zentrum, Mün- 

sterstr. 2a 

18.00 Initiative gegen Ausländer- 

feindlichkeit, 14-tägig, Hein- 
rich-Pardon-Haus, Wichernstr.2 

19.00 Amnesty International, jede 

ungerade Woche, Herner Str. 

13 a (Obergeschoß) 

Allgemeine Vereinigung Ar- 

beitssuchender - AvA 

RE, Kemnastr. 7 

Tel. 18] 909 (15-19 Uhr) 

  

Altstadtschmiede Sozio- 

Soziokulturelles Zentrum 

RE, Kellerstr. 10 

Tel. 2 12 12 

  

Friedensinitiative West Netzwerk Ruhrgebiet Ost 
  

c/o Vitus Lersch 

RE, Cäcilienhöhe 65 

Tel. 2 77 78 

Die Grünen 

Re, Herner Str. 

Tel. 18 12 41 

43 

Heinrich-Pardon-Haus   

  

  

  

Attatroll Buchladen Jugendzentrum 

Herner Str./Paulusstr, RE, Wichernstr. 2 

Tel. 17 002 Tel. 44 666 

Autonome Presse + Künstler- Holzwurm - Zeitschrift für 

agentur 'Brieftaube* Recklinghausen 

M. Günther RE, Münsterstr. 2a 
Goethestr. 68, 46 Dortmund Tel. I 56 98 

Autonomes Zentrum "Krim" Initiativgruppe 3. Welt 

- Initiativenhaus - c/o Gisela Schröder 

RE, Münsterstr. 2a Tel. 02368/55 538 

Tel. 156 98 

Begegnungs- + Beratungszen- 

Initiative gegen Ausländer- 
  

feindlichkeit 
  

trum   

          

RE, Bochumer Str. 17 

Tel. 3 36 83 

EHE 
H tr 

    
                                    

  

c/o Wolfgang Tschentscher 
RE, 

Tel. 

Herner Str. 8 

27 302 

Dortmund, Langestr. 79 1/2 

Tel. 0231/14 31 23 

Pro familia Beratungsstelle 

RE, Springstr. 11, Nähe Hbf 

Tel. 26 701 

  

Psychiatrie Selbsthilfe 

Tel. 02366/37 954 
  

Rote Hilfe Deutschland 

c/o Almuth Euler 

RE, Ludwig-Richter-Str. 1 

Tel. 16 106 

  

SDAJ 

c/o Klaus Vellay 

RE, Kurfürstenwall 15 

Tel. 16 106 

  

SJD - Die Falken 

Clemensstr. 2-4 
4353 Herten 

Tel. 02366/34 887 

mo-do 10-15 Uhr 

  

  

  

  

  

  

                                                                                                    

  

Deutsche Friedensgesellschaft Jugend-Info-Treff - JIT 
  

Vereinigte Kriegsgegner 

DFG-VK 

c/o Herbert Neidhardt 

4353 Oer-Erkenschwick 

Krikedillenweg 36 

Tel. 02368/3354 

  

Deutsch-Türkischer Verein 

RE, Schwertfegergasse 2 

Tel. 587 439 

Jugendzentrum Marienstr. 

Theatergruppe Zeitlupe 

c/o Beate Kleibrink 

Tel. 43 12 92 

  

Theater im Depot 
  

RE, Marienstr. 2 

Tel. 64 341 

Jugendzentrum Pestalozri 
  

RE, Steintor 5 

Tel. 1 74 83 

BGB-Jugendhaus 

RE, Dorstener Str. 

Tel. 2 10 40 

27c 

Drogenberatung DROB 

RE, Hochlarmarkstr. 

Tel. 3 60 22 

  
72 

Eltern behinderter Kinder 

jeden 1. Montag im Monat 
  

Familienbildungsstelle, Kem- 

nastr. 7 

Frauenzentrum 

RE, Am Lohtor 1 

Tel. 1 54 57 

Friedensinitiative Nord 
c/o Manfred Ströper 

RE, Stuckenbuschstr. 

Tel, 2 85 56 

  

147 

RE, Pestalozzistr. 12 
Tel. 36 209 

Junges Forum 

Ruhrfestspielhaus, Stadtgq 

ten 

Tel. 

  

15 521 

Jungsozialisten 

RE, Paulusstr. 

Tel. 23 929 
45 

Katholische Studierende 

Jugend - KSJ 

RE, Kemnastr. 7 

Tel. 5 70 46 

  

Krebserkrankung Selbsthil 

RE, Castroper Str. 23 

Türkischer Arbeiterverein 

RE, Marienstr. 4 

Tel. 62 564 

  

Verband alleinerziehender 

Mütter und Väter 

Dortmunder Str. 

Tel. 22 551 

  

ar 11 

Verbraucherberatung 

RE, Breite Str. 24 

Tel. 24 101 

  

Volkshochschule 

RE, Herzogswall 17 

Tel. 587 383 

fe 
  

Tel. 02361/77 05 

  

MLPD 

c/o Hermann-Josef Dieckmann 
RE, Reinerstr. 10 

Tel. 49 86 07 

  

Bei Veränderung einer Angabe, 
gebt uns bitte Nachricht. +** 
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a EELSER En ER u = BETR.: LESERZUSCHRIET “ttstebe DE] EF sse'Errare humanum Versen 
.. von ÄNDREAS EBER- St 1 1117 8 8 5 . De est! BL 
2,8, HARDT "e’e’n u 0.0.0.0 0.0.0.0.0 -.- FM | A Et 

. Ku uses Dein Leserbrief hat Ka E 
‚, Lieber Erich Behrendt, .,® ” "an mir die Augen geöffnet. enelausse 
u .. r . - 
se ich fürchte fast, daß “es, Wie konnte ich nur ee 0) . _ _ 
28 Du die Zuschrift von BETR.: BAF Konz ERTBE- ” glauben, daß Andreas elels.e, 
. Andreas Eberhardt vollkommen ERUNDARTIKEL In- : seinen Leserbrief en 
”. falsch verstanden hast. TERVIEN VORMEN- ironisch gemeint eine 
2. Was bei ihm echte Begeiste- TAR . haben könnte?! Auch 2... 
2,8, rung ist, legst Du muß ich Dir Recht ‘“ 
8 . Pr . 
eat, einfach als Ironie Lieber Rudi Turinski, geben, vom wir uns. . in 

en Aus. Du als ein junger Nachwuchs- zu se r auf die Polit-Schiene . 
2... Mal abgesehen von (Schülerzeitungs- (?) ege en. j 

1,8,‘ dem miesen journalistischen Redakteur, hast das Hättet Ihr doch gleich = 
ss Stil, Leserbriefe direkt Recht, einmal Fehler gesagt, daß ihr eingefleisch- .e, 
5 zu kommentieren, bereitest ı zu machen und gewissermaßen te BAP-Fans seid, 
[ . .. - . 

2, Du auch noch diesen ‚Je im Übereifer des journalisti- "'® ich e5 nun von 
ı, radikalen, langhaarigen | a. schen Gefechts über unterrichteter Seite 
) . . 2. 
R] Politganoven in der ee die Stränge zu schlagen. nöre. . 
N Redaktion den Weg. aaa) Von diesem Recht hast .; erdings kommt 
ı Was ich schon fast =ee,8,® Du keinen Gebrauch gemacht. da a auc ein Verdacht 
R überwunden glaubte, nalen, Meine Hochachtung! u auf: Sonst ommen 
„ füllst Du mit neuem nahaın'n Du hast im Gegenteil, Be) len unrege nabig 
. Leben. War ich doch ‚else in selten gelesener BE nd nun < ho Ari 
2 froh, niemanden vom ee Objektivität, über ein Din u. un A sc m a 

= Holzwurm am Tag X in vo. musikalisches Ereignis ee, oh] ine kl ag da 
. Gorleben anzutreffen, . berichtet, das - das sr PR-K eine Für köl nn, 

e muß ich nun befürchten, “ es sich um die Modegruppe ., Ro Kanone ir xö ner De 

u ihnen auf der nächsten ‘ BAP handelte - ausreichend .- ckbarden anlaufen? 
eh Hungerstreik-Demo wieder Gelegenheit bot, in 

.„. zu begegnen. Vielleicht Überschwenglichkeit k ar er 

ne, gar vermummt?! auszuufern. Das hast 1 
.. In der Hoffnung, pu nicht getan. Dank 
a, daß Ihr’s Euch noch mal dafür! 

ann überlegt, verbleibe ich, Mit feinem Fingerspitzenge- 

ee , wieder mit fühl ist es Dir hingegen 
ee une, freundlichen Grüßen „sjungen, Wolfgang Niedecken 
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‚, Antworten auf Fragen 

Vorgehensweise es bedurft 

hat, um von Niedecken 

nach der Routine oder 

der Beliebtheit der 

Gruppe zu erhalten. 

Anerkennung! 

Lieber Rudi,. mach' weiter 

so. Thomas Gottschalk 

hat auch mal klein angefan- 

gen. 
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FILME F. DEN KL. GELDBEUTEL 

JIT Filme 

Hı Super Rockathlet Udo 
‚]. Lindenberg zwischen 

19,00 zwei Frauen. was wäre, 
wenn der Bundeskanzler 

nicht der Bundeskanz- 

ler, sondern ein Double 

wäre? 

Hı Gorky Park Im Moskauer 
13,2, Sorky Park werden im 
19,00 Schnee drei unidentifi- 

zierbare Leichen gefun- 

den - Marionetten in 

einem tödlichen Spiel 

Hr Der Preis für's Überle- 
20.2, ben Ein fünffacher Mord 
19,00 und ein Giftmüllskandal 

  

Hı Die weiße Rose Wider- 
7/,2, standsgruppe um die 
19.00 Geschwister Scholl ge- 

gen Hitler 

Hı Cabaret mit Liza Min- 
nelli. Der Tanz auf dem 

19,00 Vulkan-Berlin in den 

30er Jahren 

Eintritt immer DM 1 

Filme VHS 

  

Dı Pie_Brücke BRD 1959. 
5,2, Regie: B. Wicki. 

15.30 Kriegsende 1945: 7 Jun- 

19,30 gen verteidigen als 
Volkssturmleute einen 

Flußübergang 

m
 

Koyaanisgatsi USA 76- 

‚ 82. Der Titel bedeutet 
in der Hopi-Sprache: 

verrücktes Leben. Der 

Film zeigt in wunder- 

schönen Sequenzen, wie 
unser Leben in er- 

schreikender Weise aus 

dem Gleichgewicht gera- 

ten ist 

Sterne DDR/Bulgarien 

1958. Regie: K. Wolf. 

während des letzten 
Weltkrieges begegnet 

ein deutscher Unterof- 

fizier einem jüdischen 

Mädchen 

Die schönen Morde des 

Eric Binford USA 1980. 
Originalfassung mit Un- 

tertiteln. Eric ist so 

filmsüchtig, daß ihm 

schließlich Film und 

Wirklichkeit durchein- 
ander geraten. Vor al- 

lem, als ihm ein Mäd- 
chen, das Marilyn Mon- 

roe so’'ähnlich sieht, 
den Laufpass gibt 

  

Eintritt immer DM 2 

FLexı 

  

Rosenmontag: 

18,2, Rhapsody Reggae-Power 

16.00 from Barbados, Eintritt 
DM 10 
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CASABLANCA 

  

Jazzika Jazz-Rock, DM 5 

/ 

E & 

SAALBAU 

6. Vormietekonzer* Sin- 
fonie D-Dur von Joseph 

Hadn, Violinkonzert von 

Alban Berg und Romeo 

  

und Julia von P. 

Tschaikowsky, Westf. 

Sinfonieorchester 

6. Kammerkonzert Volker 

Banfield/Klavier spielt 

R. Schumann, Sonate Nr. 

3 f-moll, Claude Debus- 

sy, Images Heft 1 und 

Ludwig van Beethoven, 

Sonate op. 106 B-dur 

  

    
    

              

  

STERNWARTE 

Mı Vom Mount Palomar nach 

6,2, La Silla zwei Video-fi- 
19, lme zeigen die Entste- 

hung und Wirkungsweise 
des großen 5-m-Spiegels auf, 
dem Mount Palomar in Kalifor- 
nien sowie das Europäische 
Süd-Obersavatorium in Chile 

Mı Warum ist der Nachthim- 

ı2, mel schwarz? Das Olber- 
k sche Paradoxon und die 

kosmische Hintergrund- 

strahlung/Lichtbildvortrag. 

Wenn das Weltall seit unend- 

licher Zeit bis in die Unend- 

lichkeit gleichförmig mit 

unbewegt stehenden Sternen 

ausgefüllt ist, die seit eh 

und je gleichförmig strahlen, 

dann müßte der Himmel strah- 

lend hell sein. Darauf hat 
neben anderen der Bremer 

Astrolonom Olbers bereits im 
vorigen Jahrhundert hingewei- 

sen. Erst unserem Jahrhundert 

ist es vorbehalten gewesen, 

durch die Entdeckung der 

Expansion des Weltalls und 

der kosmischen Hintergrunds- 

strahlunbg den Widerspruch zu 
lösen 

  

  

  

        
    

                                                         



  

  

  

  

  

  

  

                                        

  

The Meteors 

So The Meteors Die Meteors 

: 24,2,gründen sich 1980 in- 
?1.0Onerhalb des Rockabilly- 

-Booms, machen sich auf 

dem englischen Konzertmarkt 

schnell einen Namen. Im Ge- 
gensatz zu den anderen 'Main- 

stream'-Rockabillybands jener 

Zeit entwiclen sie ihren 

eigenen originellen Stil mit 

einem wilden punkigen Schlag- 
zeuger, einem manischen Doub- 

le-Bass-Spieler und P. Paul 
Fenech, einen der besten, 

jungen Rockabilly-orientier- 

ten Gitarristen mit seiner 

rohen, besonderen Stimme, die 

markant für den Sound der 

Band ist. 

oO  xKlaus Schulze "Inter- 
25.2. Face" Klaus Schulze 

21.00 über Live-Konzerte: 

"Ich mag es. Ich hatte 

(oder besser: Ich nahm mir) 

die Chance, Konzerte und 

Tourneen seit 1973 zu machen. 

Neben T.D. war ich sehr lange 

Zeit der einzige in diesem 

Bereich der Musik, der 'live' 

auftrat, und dies regelmäßig. 

.„.. Früher waren wir zu zweit 
unterwegs, ich spielte, und 

kdm machte den Rest; mit 
einem kleinen Ford Transit 
und einer Licht'anlage', be- 

stehend aus 4, später 8 

Hudertwatt-Birnen. Wir fuhren 
durch Frankreich oder Bene- 
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lux, Frühjahr, " meist im 

spielten hier und dort, auf 

größeren oder kleineren Kon- 

zerten, oft organisiert von 

Amateuren. Heute hat ich 7 

Mitarbeiter auf jeder Tour- 

nee, wir benutzen einen Elf- 

-tonner, und die Organisation 

allein nimmt ein halbes Jahr 

und die meisten Einnahmen in 
Beschlag. Die Konzerte, die 

ich aus letzter Zeit am 

meisten mag, fanden in acht 

polnischen Städten im Juli 

1983 statt. Das ist auch der 

Grund, weshalb ich davon eine 

Live-LP veröffentlichte." 

ZEecHe CAarL. ESSEN 
  

FR Clownsveranstaltung für 
Kinder mit den Gruppen 

15,00 Colibri, Tumult und mit 
dem Clowns Zamponelli 

und Regina/Eröffnungs- 

veranstaltung von 

"Clowns im Revier '85" 

  

SA Clownsnacht mit wWolf- 
9,2, gang Scheid, Heinrich 

?21.oo Pachel, MEK Bochum und 

vielen anderen/Clowns 
im Ruhrgebiet 
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22.2. RWE-Tribunal 
15.00 Eröffnung des Tribu- 

‘ nals : 

15,30 Umweltauswirkungen 
der RWE-Energieträ- 

ger, Waldsterben und 

Luftverschmutzung 

j
e
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= Pseudo-Kruppe 

RWE-Tribunal 

Kohle-Steinkohle 

Kohle Braunkohle 

ause 
Kohle-Braunkohle 

ause 
Atomkraft/Brennstoff- 

kreislauf 

Pause 

Atomkraft u
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24,2, RWE-Tribunal 
10.00 Darstellung der RWE- 

Politik, Größe und 

Macht anhand der Dar- 

bietung von Analysen, 

Beispielen und Hin- 

tergründen. Dabei 

werden einige Fach- 
leute und Betroffene 

ihre Erfahrungen und 

Beschreibungen vor- 
bringen. Im Mittel- 

punkt steht die Frage 

wie RWE in die jetzi- 

ge Stellung gelangt 
ist, wie die vielfäl- 

tigen Einflußnahmen 

verlaufen, aber auch 

wie die Macht be- 

schnitten werden 

kann. 

Die Urteilsverkündung 

erfolgt am Montag, 

25.2. um 11 Uhr 

  

AuLA KunıBER& 

Di Und_ sie bewegt mich 
5,2, docht Kabarett mit 

20.00 Hans-Dieter Hüsch 

  

  

  
  

  

  

  

  

  

  

                                                      
  

So Allan Taylor einer der 
1/.2. bekanntesten englischen 
20.00 songwriter. "Vom Leben 

'on the road! singt 

Allan Tylor, über Er- 

fahrungen mit Orten, 

Menschen und der Lie- 
be". Schoß Herten h5 

\
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Spielereien 

mie, CE) 
  

  

  

...es Frank Elstner heute abend 
gelingen wird, 5000 alte Kame- 
raden in vollem Wichs auf die 
Beine und die Bühne der Mei- 
stersingerhalle von Nürnberg zu 
bringen? 

  

  

  

  

                  

  

  
  

Dıe InseL, Marı 
  

  

So Kollegschule stellt 
3,2, sich_vor Vor einigen 
10.00 Jahren wurde die Hans- 

Böckler-Schule der 
Städt Marl in -eine Kolleg- 
schule umgewandelt. Die Bil- 

dungsgänge der Kollegschule 
verbinden Kurse, die all- 

gemeine, berufsbezogene oder 

studienbezogene Befähigungen 
vermitteln. Der Schüler kann 
in 3 oder 4 Jahren sowohl 

einen Berufsabschluß als auch 
einen allgemeinbildenden Ab- 

schluß, wie z.B. die Fach- 

oberschulreife oder das Abi- 
tur erreichen. Informationen 
für Schüler und Eltern über 
die verschiedenen Eingangs- 

voraussetzungen, Bildungswege 

und Abschlüsse 

Flexible Arbeitszeit Veran- 
staltung mit Friedhelm Farth- 
  

Fo Flexible Arbeitszeit 
4,2, Veranstaltung mit 
19, 3oFriedhelm Farthmann, 

Minister für Arbeit, 

Gesundheit und Soziales NW, 
über die freizeit- und ge- 
sundheitspolitischen Auswir- 
kungen von Arbeitszeitverkür- 

zungen. 

  

  

  

  

  

  

  

  

                                            

Do Linderung der Arbeits- 

7,2, losigkeit Verschiedene 

19,30Träger bieten mit fi- 

nanzieller Unterstüt- 
zung des Staates Maßnahmen 

zur Linderung des Problems 
der Jugendarbeitslosigkeit 

an. Häufig laufen diese Maß- 

nahmen aber beziehungslos 

nebeneinander her. In dem 

Seminar werden die Förderpro- 

gramme des Arbeitsamtes und 

die Verknüpfung verschiedener 

Maßnahmen zu einem Gesamtpro- 

gramm am Beispiel der Stadt 

Bergkamen dargestellt und 

diskutiert (M. Degen) 

  

Mı "Backparadies" Dr. Oet- 
  

‚13, 2.Ker Das "Paradies" 

/.oo liegt in Bielefeld, 

genauer in der "Kücke" 

der Fa. Oetker. Hier gibt es 

die Möglichkeit, den Arbeits- 

ablauf, die Versuchsküche und 
selbstverständlich auch die 
fertigen Produkte kennenzu- 

lernen, DM 20, U. Schäpers 

Do Skulpturenmuseum In den 
21.2. vergangenen Jahren wur- 

17; de der Marler Kunstbe- 
sitz um den Rathaus-See 

zu einem ansehnlichen Frei- 
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lichtmuseum zusammengetragen. 

Als zuständiger Kunstreferent 

wird Uwe Rüth diese Kunstwer- 

ke des 20. Jahrhunderts bei 
einem Rungang vor Ort erläu- 

tern 

SA Reise durch unseren 
73,2, Körper Ein üblicher Weg 
Q,30 mit psychischen Proble- 

men umzugehen ist, über 
deren Ursachen nachzudenken 

oder uns mit anderen Leuten 

zu unterhalten. Wir vergessen 
dabei leicht, daß auch unser 

Körper wesentlichen Einfluß 

auf unser psychisches Wohlbe- 
finden liefert. Im Verlauf 
dieses Wochenende wollen wir 

deshalb anhand von Übungen 
und Rollenspielen lernen, 

bewußter mit unserem Körper 
umzugehen. Auf diesem Wege 

gewinnen wir neue Erkenntnis- 

se über uns selbst, über den 

Zusammenhang zwischen körper- 

lichen Befinden und seeli- 

schem Erleben. Dieses Wochen- 
ende ist nur für Frauen 

gedacht; DM 18, Edith Bergup; 

sa: 9.30-12.30 und 15-18 Uhr, 
so: 9.30- 12.30 Uhr 

  

THEATER IM DEPOT 
  

Sa Wer bezahlt die Zeche? 
  

2,2, Ein Stück über das 
20.00 Zusammenleben im Ruhr- 

gebiet 

So Wer bezahlt die Zeche? 
  3,2, Ein Stück über das 

20.00 Zusammenleben im Ruhr- 
gebiet 

FR Ein Mann für's Leben 
8,2, von Gerd Fuchs/Premie- 
20,00 re, Regie: Spielvogel 

SA Ein Mann für's Leben 
‚2, von Gerd Fuchs, 20 Uhr 

  

  

FR Silbersee Ein wWinter- 
15,2, märchen in drei Akten 
20.00 von Georg Kaiser, Musik 

Kurt Weill, Regie: 
Bruhn 

  

  

  

  

  

  

                                                      

  

Dı Sternschnuppen, Meteore 
26,2, und Meteoritenkrater 
19,30 Sternschnuppen gehören 

zu den populärsten Him- 

melserscheinungen. Sie gehen 

auf kleine Staubteilchen zu- 
rück, die um die Sonne krei- 

sen und mit unserer Erde 

zusammenstoßen. Die größten 

Körper fallen als Meteoriten 

auf die Erdoberfläche und 

können sogar Krater erzeugen, 

  

  

wie z.B. den 1,3 km großen 

Arizona-Krater oder das fast 

25 km große Ries in Süd- 

deutschland. Ein besonders 
merkwürdiger Fall ereignete 

sich am 30.6.1908 in der 

sibirischen Taiga; auch davon 

soll berichtet werden, DM 3, 

Joachim Herrmann 

Silbersee Wintermärchen 
in drei Akten, 20 Uhr De)

 

Fünf Blaue und ein Mann 
im Schrank Revier- 

schwank mit beschränk- 
ter Hoffnung x 

  

Fünf Blaue und ein Mann 
im Schrank Revier- 
schwank mit beschränk- 

ter Hoffnung 
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Silbersee Wintermärchen 
in drei Akten, 20 Uhr 

= 
D 

Silbersee Wintermärchen 
in drei Akten, 20 Uhr DS)

 

Ein Mann für's Leben, 

20 Uhr 
  

Ein Mann für's Leben 20 

?, Uhr 
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Die Liebe dauert oder 
‚?, dauert nicht Liebeslie- 

der-Reigen, 20 Uhr 
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VHS 

Fb Ismail Zengin, 

4,2, z.2. Dortmund spricht 
20.00 und diskutiert zum The- 

ma Das religöse und 

kulturelle Leben in der Tür- 
kei heute 

Der Referent ist Mitglied der 

theologischen Fakultät der 

Universität Ismir. In Dort- 
mund arbeitet er als islami- 

scher Religionslehrer und 

Vorbeter. Er gehört der Kom- 

mission zur Unterweisung is- 
lamischer Kinder in der 

Grundschule an. 

Bei der abhandlung des Themas 
wird er die Islamisierung der 

Türkei, die Entwicklung des 
Islams zur Staatsreligion und 

den Weg zum laizistischen 

(antiklerikalen) Staat (von 

1850-70) kurz ansprechen. Die 

heutige Situation wird im 
Mittelpunkt des Referates 

stehen. Eintritt frei/VHS- 

Haus 

  

  

  

. Die DDR und die Bundes- 
11,2, zepublik im Spannungs- 
20.00 feld_ zwischen Ost und 

West Diskussionsveran- 

staltung mit Klaus Bed- 

narz (ARD), frei/VHS- 

Haus 

  

  

  

Ho Neuer Rat im Rathaus 
25,2, Diskussionsveranstal- 
?0.00 tung mit Erich Wolfram 

(SPD), Erwin Marschews- 
ki (CDU), Werner Plum- 

Schmidt (Die Grünen) 

frei/VHS-Haus ' 

  

STADT RECKLINGHAUSEN 

THEATER 

FR Der eingebildete Kranke 
  

9,2. Komödie von J.-B. Mol- 
19,30 igre, aufgeführt vom 

Düsseldorfer Schau- 

spielhaus 

FR Die magische Glühlampe 
15,2, Komödie von Woody Al- 
  

19.30 len, aufgeführt vom 
Düsseldorfer Schau- 

spielhaus 

SA Stromwärts Tragikkomö- 
73,2, die von A. Ayckbouren, 
19,30 aufgeführt von den Wup- 

pertaler Bühnen 

Ismir,; 

  

  

  

                  

o Nahverkehr für Reck- 

18.3, linghausen Kurzreferate 
20.00 und Diskussion von und 

  

mit Erich Wolfram 

(SPD), Karl Steinhart 

(Dir. der Vestischen), 

Heinrich Mohrmann 

(Fahrplan-Dezernent 

Bundesbahn) , frei/VHS- 

Haus 

Fo Sowjetunion im Wandel 
15,4, Vortrag von Hans von 

20.00 Herwarth (Staatssek. 
a.d.), frei/VHS-Haus 

  

Mo Landtagswahlen in Nord- 
22,4, xhein-Westfalen Refera- 
70.00 te und Podiumsdiskus- 

sion mit Joachim West- 
hoff (Westf. Rundschau) 

sowie Landtagskandida- 
ten, frei/VHS-Haus 

  

No Die sterbenden wälder 
29,4, Vortrag- und Informa- 
20.00 tionsveranstaltung mit 

Andreas Göbel (Forst- 

amt) und Hans-Peter 

König (Landesanstalt f. 

Ökologie), frei/VHS- 
Haus ° 

  

Yo Politik des Monats, 

4,3, VHS-Reihe mit Joacheim 
20.00 Westhoff (Westf. Rund- 

  

schau), frei/VHS-Haus 
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SA Drehen Sie sich nicht 
  

9,2, um! Wochenendseminar 
14,00 zur Analyse eines 

Horrorfilmes 

10.2. Das englische Kino, 
10.00 gerade auch in seinen 

modernen Varianten 

des Horrorfilms, verkörpert 
klassische Züge des Gru- 

selns schlechthin. Er- 

scheint dieses Genre thema- 

tisch auch auf den ersten 

Blick sehr begrenzt, so 

eröffent es doch bei nähe- 
rem Hinsehen viele Perspek- 
tiven für eine Beschäfti- 

gung mit der Filmsprache, 

ihren assoziativen Methoden 
und ihrer gestaltenden Sym- 
bolik. Gleichzeitig zielt 

der Horrorfilm auf ein 
deutungsbedürftiges Spek- 

trum tief im Zuschauer 

verwurzelter menschlicher 

Grundpositionen individuel- 

len und gesellschaftlichen 

Charakters. 
Zahlreiche Ebenen gibt es 

also, die mit Hilfe ausge- 

wählter Filmbeispiele im 

Seminar einen Einstig in 

einen kreativen und verste- 

henden Umgang mit Filmen 

überhaupt ermöglichen kön- 
nen. DM 12/VHS-Haus, Anmel- 

dung ist bis 6.2. erforder- 

lich.   
  

        

LAT 

  

Bett, .daß Sie bei uns 
reinschaun [ 
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CAFE @e COCKTAILS e TANZ 

Eingang ab sofort nur noch über die be- 

wachte Städtische Tiefgarage, Castroper 

Straße. Bitte parkt auch kostenfrei Eure 

Fahrzeuge dort. 

Öffnungszeiten: 

Mittwochs bis Sonntags ab 20 Uhr 
  

|) 

ım DEPOT, CASTROPER STR., 

4350 RECKLINGHAUSEN 

  

 


